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Des Deutschen Handwerks Wunschzettel an den Reichstag
Tem ueueii deutschen Reiche-lage gehören

20Vertreter des Handwerks an, eine 3abI, die
angesichts der Bedeutung und der Stärke der ge-
satiiten Haudwertsdetriebe immer noch als viel zu
gering betrachtet werden muß, die aber doch gegen-
über der Ziisatttttieiisetzitng früherer Reichs-
tage als ein gewisser, wenn auch nur kleiner Er-
folg anzusehen ist. Fraglich bleibt es jedoch, ob
diese 20 Lmndwerksvertreter auch nur einen Teil
dessen durchzusehen vermögen, was das Handwerk,
dessen Existenzkauipf nunmehr iti das letzte ent-
scheidetide Stadium einzutreten scheint, an For-
derungeti aufzustellen hat.

Wenn das deutsche Handwerk heute mit For-
dermigen an die Offeutlichkeit tritt, so fällt
zweierlei dabei auf. Erstens ist ein großer
Teil dieser Forderungen alten Datums und be-
reits in früheren Jahren wiederholt als ein
wichtiger Punkt des Handwertsprograumis ge-
nannt worden. Es zeigt sich darin, daß es sich bei
diesen schon vor vielen Jahren aufgestellten For-
derungen immer noch um nuerfüllte
Wü iische handelt, 11m Wünsche, deren Verwirk-
lichung dein Handwerk zwar —- besoiiders iti der
Wahlzeit —- schou hundertmal versprochen
worden ist, die aber bis zum heutigen Tage immer
noch offen stehen. Weiter fällt auf, daß- die Zahl
der votn Handwerk erhobeueii Forderungen eine
nur geringe ist und auch der Sache nach nur ein-
fache Selbstverständlichkeiteti sind, deren Durch--
führuiig keinem anderen Berufsstande Schaden
lbringt und zum größten Teil sogar im Interesse
des ganzen deutschen Volkes liegt. Wenn man
deutgegeiiiiber die Forderungen anderer Berufs-
kreise stellt, die seit Jahrzehnten im Vorbriiigen
ihrer sich überftürzsenden Wütische in nnschöner
Konkurrenz stehen, dann muß man sich wundern,
daß das deutsche Handwerk immer und immer
wieder Enttäuschnugen bei jedem Parlament und
jeder Regierungsstelle erleben mußte-.

; Betrachtet man sich die vom deutscheti Handwerk
aufgestellten Forderungen im ganzen, so wird man
sehen, daß im Grunde nur das gefordert wird, was

- die deutsche Reichsverfassuug schon seit deui 11 Au-
» gust 1919 in feinem prächtigen Artikel 164 unein-
geschränkt verhieß: »Der deutsche Mittelstand in
-Landwirtschaft, Gewerbe und Handel ist in Gesetz-
gebung nnd Verwaltung zu fordern nnd gegen 

liberlastuug und Aussauguug zu schützen.« Nun-
mehr, nachdem die Verfassung neunJahre in straft
ist, nachdem das Handwerk während dieser ganzen
Zeit still duldend alle Lasten auf sich genommen
hat, uachdeni es um alle feine Ersparnisse gebracht
ist utid in bescheideuetii Utufauge wieder eine folide
Existenz aufbauen möchte, nunmehr meidet es
feine Rechte ans Artikel 164 der Verfassung an und
wünscht, daß endlich das einmal Wahrheit werden
möge, was ihm des deutschen Volkes wichtigste und-
heiligste Urkunde in feierlichen Worten verspricht.

Jn fchroffeiii Gegensatz zu dem angekündigten
Schutz gegen Uberlastung steht die Steue r-
gesetzgebung und die Art, wie heute immer
noch die steuerlichen Lasten auf die einzelnen Be-
rufsgruppen verteilt werden. Vergebens war bis-
her »der Kampf gegen die von der ganzen Wirt-
schaft einmütig bekänipfte

Sonderbesteuerung des Handwerks.

Die Gewerbiesteuer ist und bleibt eine
ihrer ganzen Sruktur nach unge-
rechte Steuer, die nur einen ein-
zeltien Stand auf das härteste tref-
fen foll, die uiti so nngerechter ist,
als sie in den meisten Fällen sogar
eine Duplikat-Steuer darstellt, die
aus dem gleichen geschäftlichen Vor-
gang zweimal eine Abgabe verlangt.
Das Handwerk fordert nicht schlechthin Abschaffung
dieser Steuer. Es weiß ganz genau, daß der Staat
für eine wegfallende Steuerart einen Ersatz braucht,
das Handwerk fordert aber, daß, wenn schon eine
Bernfssteuer gezahlt werden soll, a l le Berufs-
stände an einer. solchen Steuer beteiligt werden,
wobei das Handwerk sich klar darüber ist, daß auch
eine solche allgemeine Berufssteuer noch nicht die
Jd-ealLösung darstellt, sondern daß wir wieder da-
hin gelangen müsfen, daß diese Art Steuer end-
gültig durch tragbare Zuschläge zur Ein-
k o mm e n ft e n e r abgelöft wird. .
Es ist weiter zu fordern, daß jenes Prinzip zur

Herrschaft gelangt, wonach die höchsten Steuern den
wirtschaftlich stärksten Schultern aufgeladen werden
und nicht den Berufsständen, die in ihrer Organi-
sations-Arbeit 1101631111111! sind, die es infolgedessen
noch nicht verstehen, in der Offentlichkeit genügend
Lärm zu schlagen und sich 'mit skrupellosen Mitteln  zur Wehr zu feigen. .

Tuns-ges 35 ooo Gewinner

Cine alte Forderung des deutschen Handwerks
besteht auch in dem Wunsch nach grundsätzlicher
Vereinfachnng der Steuerverwal-
tun g , ein oft wiederholter Wunsch, der zwar be-
scheideue Ansätze und Versuche ausgelöst hat, aber
bisher noch stets in den Anfängen stecken geblieben
ist. Wohl ist im vergaiigenen Jahre dem Reichs-
tag ein Entwurf eines Steuervereinheit-
li ch un g s g es e tze s zugegangen, aber was nützt
schließlich ein E ntwu rf, nnd was nützt ein end-
lich zustande koniuiendes Gesetz, bei dem ausdrück-
lich betont wird, daß eine Senkung der Gesamt-
erträge nicht damit verbunden fein soll?

Hand in Hand mit der Forderung nach Steuer-
vereinheitlichung geht diejenige nach

Bereinfaehung der öffentlichen Verwaltung
überhaupt.

Eine Reihe von Jahren hindurch hat matt die Ge-
sauitivirtfchaft mit einer großzügigen Verwaltungs-
refornt vertröstet, man hat umfangreiche Pro-
graintue und Denkschriften veröffentlicht, und
schließlich ist doch alles beim alten geblieben:
nennenswerte Ersparnisse sind nicht erzielt worden.
Wir hatten im 18. Jahrhundert den Polizeistaat,
im 1.9. den Rechtsstaat und gelangen nun im
20. Jahrhundert scheinbar zum reinen Ver-
waltungsstasat, der. kaum noch andere Aufgaben
kennt, als für sich selbst und für die soziale Für-
sorge vorhanden zu fein. Wenn das deutsche Hand-
werk vom neuen Reichstag verlangt, nun endlich
mit einem Abbau der öffentlichen Aufgabew Ernst
zu machen« und damit im Zusammenhang feinen
ungeheuer kompliziert gewordenen Verwaltungs-
appariat in vernunftgemäßem Maß-e einzuschränken,
so erhebt es damit eine Forderung, die nicht nur
in seinem eigenen Interesse, sondern im Interesse
der ganzen deutschen Wirtschaft liegt.

Ein besonders dunkles Kapitel ist die in über-
triebetieni Maße geförderte S o z i alg e f e tz -
g e sb u n g. Auch in Arbeitgeberkreisen wird es
sehnlichst gewünscht, daß denfenigen, die außer-
staiide sind, für ihren eigenen Lebensunterhalt zu
sorgen, aus Mitteln der öffentlichen Hand geholfen
wird. Auf Grundder eigentiimlichen wirtschaft-
lichen Verhältnisse kommen wir heute ohne. soziale
Fürsorge nicht mehr aus: diese Erkenntnis-
ist in den letzten Jahren ein gedank-
lich-es Allgemeingut aller billig und
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gerecht denken-den Volksgenossen ge-
worden, und niemand will ernstlich
die Notwendigkeit der Sozialgesetz-

gebung bestreiten. Niemals aber darf diese
Gesetzgebung so weit gehen, daß das Gedeihen der
gesamten deutschen Wirtschaft erneut in unmittel-
barer Weise in Frage gestellt wird. Selbst wenn
man die — wenigstens äußerlich — günstige Kon-
junkturperiode des Jahres 1927 grundleglich
macht, lassen sich alle die gesetzgeberischen Maß-
nahmen auf sozialem Gebiet, die uns das ver-
gangene Iahr beschert hat, auch mit den spitz-
findigsten Gründen nicht rechtfertigen. Was aber
dann geschehen wird, wenn plötzlich wieder die
volkswirtschaftliche Reaktion einsetzt — und es sind
genügend Anzeichen vorhanden, daß wir sie schon
in allernächster Zeit erleben werden — das weiß
niemand zu sag-en. Was den Arbeitnehmern in
Form von Gesetzen als Privilegien verbrieft ge-
geben worden ist, das lassen sie sich unter keinen
Umständen nehmen, um so weniger, als die
Reichstagswahlen vom 20. Mai ihnen eine so er-
höhte Macht in die Hand gegeben haben. Dann
wird es in der Tat dahin kommen, daß das Par-
lament sich gezwungen sieht, an die Schaffung
einer Arbeitgeberschutz-Gesetzgebung
herauzugehen, wenn.die deutsche Wirtschaft nicht
definitiv dem Ruin aus-geantwortet werden soll.

Das deutsche Handwerk fordert, daß auf arbeits-
rechtlichem Gebiet grundsätzlich andere
Wege eingeschlagen-werden Der Schaden, den
das Arbeitszeitnotgesetz unserer Wirt-
schaft, insbesondere aber dem Hand-wert, noch zu-
fügen wird, läßt sich heute auch noch nicht im ent-
ferntesten taxieren; es ist aber undenkbar, daß das
Handwerk, sollten die fchematischen Bestimmungen
der Arbeitszeit-Regelung beibehalten werden,
überhaupt wieder hoch kommt. Es darf nicht über-
sehen werden, - daß das Handwerk bereits Feinde
genug hat, daß es einen verzweifelten Kampf gegen
die immer mächtiger werdenden G r o ß b et r i e b e,
gegen die Kartelle, Trusts, W a r e n h ä us e r
kämpft, daß es sich mit aller Kraft gegen die
immer mehr um sich greifende Mechanisierung und
Typisierung unseres gesamten wirtschaftlichen
Lebens erwehren muß, -—- und wenn es ihm nun
noch untersagt wird, alle Hebel ans Werk zu setzen,
um diesen Kampf durchzuführen, wenn es ihm
Verboten wird zu arbeiten , dann gehört nicht
viel Propheten-gabe dazu, um vorauszusag-en, daß
dieser Kampf mit so ungleichen Waffen ein un-
günstiges Ende nehmen wird. Hier erhebt sich eine
der elementarsten Forderungen des deutschen Hand-
werks, und nicht nachdrücklich genug können unsere
parlamentarisschen Vertreter auf die großen Ge-
fahren hingewiesen werden, die dem Handwerk
drohen, wenn nicht schleunigst geeignete Maß-
nahmen zur Abwehr getroffen wer-den.

Wenn im bisherigen vorwiegend von der
U b e r l a st u n g des Handwerks gesprochen war,
so handelt es sich bei der Aufsaugung der
handwerklichen Betriebe, die durch Artikel 164 der
Verfassung ebenfalls verhindert werden sollte, um
eine Gefahr, die ganz gewiß nicht leichter wiegt.
Als ganz besonders bedauerlich hat es das Hand-
werk stets empfunden, d a ß d e r St a at h i e r
selbst allen anderen mit schlechtestem
Beispiel vorangegangen ist.

Trotz zahlreicher Denkschriften, geharnischter Pro-
testse, unzähliger Vorstellungen und Besprechungen
hat sich auch hier kaum etwas Wesentliches geändert;

nach wie vor ist der Staat mit seinem gewaltigen
Kapital einer der gesährlichsten Konkurrenten des

deutschen Handwerks- geblieben.
Hier tut in der Tat die dringendste und gründlichste
Abhilfe Not. Der Staat hat« ganz andere Aufgaben
zu erfüllen, als der Wirtschaft ihr bißchen Verdienst
zu schmälern; mit vollem Recht ist die Formel ge-
prägt werben: vers-Staat solle-erwarten nnd« nicht

- wirtschaften.·· JDie Zahl der öffentlichen Rng ie-
5 be t r i e b e ist trotz aller Versprechungen immer noch nicht in fühlbarem Maßeverringert worden«
Selbstverständlich gibt es eine große Anzahl BeÄ

triebe, die nur der Staat allein bewirtschaften
kann, wie Eisenbahn, Post und Elektrizität, aber
es ist längst nicht mehr bei diesen wenigen ge-
blieben, und es läßt sich deutlich die Tendenz ver-
folgen, daß der Staat die Bewirtschaftung immer
neuer Gewerbearten für sich in Anspruch nimmt.
Neuerdings treten mit besonderem Ehrgeiz die
Kommun en auf den Plan, die viel Geld und
wenig Verantwortung und Risiko haben, und fast
auf allen Gebieten sieht sich das Handwerk zurück-
gedrängt.
Nimmt man hinzu, daß es noch eine stattliche

Reihe von Privatbetrieben gibt, die unter dem·
stolzen Titel der Gemeinniitzigkeit daher-
marschiert kommen, es verstanden haben, sich zu
besonderen Lieblingen der Behörden zu machen
und als solche Vorteile in steuerlicher und ver-
waltungstechnischer Hinsicht genießen, dann wird
die außerordentlich bedenkliche Lage
d e s H a n d w e r k s deutlich offenbar. Nicht un-
erwähnt bleiben darf, daß auch die Konkurrenz-
Arbeit in den Gefängnissen und Zucht-
häusern, deren schädigender Einfluß oft genug
treffend gekennzeichnet worden ist, immer noch in
Blüte steht und täglich dem Handwerk die aller-
schwersten Verluste bringt. Auch hier kämpft das
deutsche Handwerk um ganz primitive Grundlagen
seines Rechts, und erneut bitten wir die Vertreter
des Handwerks im Parlament, schon in den ersten
Wochen des Zusammentritts des neuen Reichstags
durch zweckentsprechende Vorlagen dafür zu sorgen,
daß durch ein Gesetz, an dem es kein Rütteln gibt,
mit diesen unwürdigen Zuständen aufgeräumt
wird.

Es ist ‚möglich, daß das Handwerk bei der Gesetz-
gebung stärkere Berücksichtigung seiner Interessen
gefunden hätte, wenn es im Reichskabinett durch
ein besonderes Staatssekretariat ver-
treten gewesen wiire. ' Unseren Spitzenorgauisati-
onen, die so viel Anerkennenswertes geleistet haben,
wäre ihre schwere Arbeit dann um ein Bedeutendes
erleichtert. Man hat immer noch den peinlichen
Eindruck, als ob es in den höchsten Re-
gierungsstellen an dem nötigen Ver-
ständnis für die prekäre Lage des
Handwerks fehlt. Auch bei den deutschen
Gerichten wird dieses Verständnis zu einem großen
Teile noch vermißt. Man hat Entscheidungen ge-
lesen, in denen der Standpunkt vertreten wurde,
daß das Lehrverhältnis zwischen Meister und Lehr-
ling auch Bestandteile eines gewöhnlichen Ar-
beitsdienstvertrages enthalte und somit
den gesetzlichen Bestimmungen des Arbeitsrechtes
unterliege, ein Standpunkt, der vom ganzen
deutschen Handwerk einmütig abgelehnt wird.
Auch hier muß durch gesetzgeberische Korrekturen
dafür gesorgtwerden, daß irgendwelche Zweifel in
Zukunft nicht mehr auftauchen können.

Hinsichtlich der Frage der L ehrling sa us -
vbildung und der Berufsschule sind
grundsätzliche Wünsche der berufenen Handwerks-
organisationen ebenfalls noch immer unerfüllt ge-
blieben. Es handelt sich hier um Fragen von be-
sonderer Tragweite, die sich nur auf gesetzgeberischem
Wege der Lösung entgegensühren lassen. Der rein
theoretische Unterricht von Lehrkräften, die im
Grunde von den Nöten des Handwerks und seinen
Erfordernissen nichts wissen, wird sich sicherlf
nicht zum Nutzen des Handwerks und seines Na -
wuchses erweisen;

die Praktiker müssen wieder herangeholt werben.
Bei ihnen liegt die Erfahrung, sie kennen am
besten die Auffassungsmöglichkeiten der jungen Lehr-
linge, sie kennen ihre seelische Einstellung, sie allein
können sie zu tüchtigen, arbeitsfreudigen Gesellen
heranziehen,die Stolz auf ihren Beruf empfinden
und sich- diesen Stolz nicht nehmen lassen von
andern, die in trostlosem Dünkel auf das ehrsame
Handwerk herabsehen möchten.

Handwerks steht set
M m.eins-. gemeinn- dann-gewann
die der neuen Entwicklung endlich einmal- gerecht

·-. . ;me Hintexgtnnde .· . bei · allen- Einräumung - des  

wird und die so heiß umstrittenen Fragen für die
nächsten Jahrzehnte endgültig regelt. Mit dieser
Handwerksordnung muß auch die unerträgliche Be-
vormundung der einzelnen Staatsministerien gegen-
über den Handwerkskammern auf ein solches Maß
reduziert werden, daß die Arbeit der Handwerks-
kammerpräsidenten nicht überall gehemmt wird;
es muß gleichzeitig durch die Schaffung eines solchen
Gesetzes dafür gesorgt werden, daß das Handwerk
im Reichswirtschaftsrat zahlenmäßig eine Ver-
tretung erhält, die seiner Bedeutung entspricht.
Bei allen diesen Forderungen darf nicht gar zu

viel Zeit mehr verloren werden. Die Lage im
deutschen Handwerk hat sich allmählich so zugespitzt,
daß auch völlig nüchtern denkende Praktiker mit
einer Katastrophe von weitestem Ausmaße rech-
nen, wenn nicht bald und durchgreifend geholfen
wird. Auf die 20 Handwerksvertreter im deutschen
Reichstag sieht in den nächsten Monaten das ganze
Handwerk. Wenn auch nicht verlangt wird, daß
diese nun im Plenum des Parlamentes mit großen
Reden hervortreten und hier parlamentarische
Mehrheiten für ihre Ideen gewinnen, so hofft das
Handwerk doch, daß sie in den einzelnen Frak-
tionen und Ausschüssen sich mit ihrem ganzen
Können und ihrer ganzen Tatkraft dafür einsetzen,
daß man in allen politischen Parteien einmal auf-
horcht nnd dem Beachtung schenkt, was das Hand-
werk an Wünschen und berechtigten Klagen vor-
zubringen hat. Dann wird man auch zu der
Überzeugung gelangen, daß das Handwerk nichts
Unbilliges verlangt, daß seine Forderungen nicht
kalt berechnendem Egoismus entspringen, sondern
daß sie die Konsequenz eines volksswirtschaftlich
durchaus vernünftigen Denkens sind und sich zum
Segen unseres ganzen deutschen Volkes aus-
wirken werden. B. —

Mag m der Mahle vorgeht
’i‘ Ein jeder kennt die Mühle von außen. Sie

ist oft eine romantische und malerische Beigabe für-
anmutige Landschaftsbilder und deshalb mit aller-
hand Sage und Dichtung umwoben. Was aber
heute darinnen vorgeht, davon besitzen die Wenigsten
Kenntnis.
Und doch ist ihre Arbeit und die der fleißier

und geschickten Hände darin für unser Dasein von
größter Bedeutung. Denn sie bereitet uns das Mehl
für das tägliche Brot.
Es lohnt sich also wohl, das ehrsame Müller-

handwerk einmal etwas genauer zu betrachten.
Handwerk! Ist es denn noch wert, dieses Wort

inden Mundzu nehmen? In einer Zeit, da
alles den Götzen ,,«Großibetrieb«" anbetet? Leben
wir nicht im Zeitalter der Kunst-, Riesen-, Export-
und sonstwie hoch-tönen.den Müllerei? —- im Zeit-
alter der Großmühlen-Industrie und Mehlfabrik?

Trotz alledem gibt es aber noch recht viele Müller,
die sich schlechtweg als Handwerker betrachten und
mit ehrlichem Handwerkerfleiß ihrem Beruf ob-
liegen. Im ganzen Deutschen Reiche noch etwa
30-000. Und sie wollen auch leben! .
Du wirst vielleicht mit einigemInteresse lesen,

daß der Mitstelschlesifche Müller-
Innungsverband heute schon über 1000
sich zum Müllerhandwerk bekennende Müller zählt,
obwohl noch große mittelschlesische Kreise unklar
beiseite ftehen.
Es ist also immerhin der Mühe wert, einem so

ausgebreiteten Stand Beachtung zu schenken.
Nun hat er freilich einen gewaltig-en Gegner-.

Die modernen Großbetriebe haben es verstanden,
sicheine ungleich größere Geltung zu schaffen. Sie
drängen den kleinen ehrlichen Handwerksmiiller
immer mehr beiseite.
Es wäre aber ein großer Irrtum, zu meinen,

dieser handwerksmäßige Kleinmüller könne kein
zeitgemäßes hochseines Mehl-herstellen, da ja doch
die Großmühlen viel bessere neue Maschinen be-
säszen. So ist es nicht, unsere modernen Mühlen-
bausAnstalten sind so vervollkommnet, daß ihre

vsilsliaschinen auch beim kleinsten Betriebe zu ge-
brauchen sind. So kann auch die kleinste Mühle
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heute die nämlichen Reinigungs- und Mahl-
niaschinen aufstellen wie der Großbetrieb. Und so
kann sie auch die nämlichen vollwertigen Mehle
liefern wie die große »Kunstmühle«. «

Ja, besondere Umstände sprechen mit, daß das
Mehl der Kleinmüller oft gehaltvoller, backfähiger
und ausgiebiger ist als das des Großbetriebes.
Gestand doch ein Großniüller vor Jahren einmal:
»Was die Weizenmüllerei anbelangt, so nehmen
wir es mit jeder Konkurrenz auf. Was aber die
Roggenmüllerei betrifft, so gebe ich zu, daß der
Nachbar Windmiiller manchmal besseres Brotmehl
liefert als "mir.”
Es hängt mit der besonderen Betriebs-weise der

Kleinmühlen zusammen, daß dort jedem Mahl-
posten nnd jeder Getreideart mehr individuelle
Sorgfalt zugewendet wer-den kann als in der
,,Massen-Bewältigung« des Großbetriebes Darum
wäre es grundverkehrt, von der Kleinmühle gering-
schätzig zu sprechen und ihre Erzeugnisse zu miß-
achten.
Und wer sich von ehrlich sozialen Empfindungen

leiten läßt, der sollte ernstlich Rücksicht darauf
nehmen, daß dem in seiner Nähe gelegenen Klein-
betrieb auch Lebensfähigkeit erhalten wird. Denn
der gedankeiilose „Bug ins Große«, das urteilslose
Mitlaufen in der Menge, das Nachäffen alles
dessen, was Mode ist, hat seine verhängnisvollen
Einflüsse auf unser soziales nnd wirtschaftliches
Leben·
Wenn die Not um uns her immer größer wird,

so spricht dabei der Umstand mit, daß wir die Er-
zeugnisse unser-es eigenen Volkes und unser-er
eigenen Gegend sehr oft mißachten. Der Deutsche
ist gewöhnt worden, alles zu bewundern nnd au-
zubeten, was aus der Fremde kommt —-— was
„recht weit her is.« Er bedenkt gar nicht, wie er
durch diese Torheit sein eigenes Volk und sich selber
schädigt.
So geht es auch mit den »hochfeinen« Mehlen,

die man gewöhnlich beim Kaufmann findet. Wenn
sie von Großmühlen stammen, so sind sie fast immer
von ausländischen Getreiden hergestellt —- —— —-
wenn sie nicht sogar direkt vom Ausland eingeführt
wurden. Wer sie bevorzugt, der benachteiligt nicht
nur den einheimischen Müller, sondern auch den
einheimischen Land-wirt. Wenn der Kleinmüller
der Nachbarschaft sein Mehl nicht mehr mit Nutzen
verkaufen kann und schließlich seinen Betrieb ein-
stellen muß, so wird der Landwirt seinen nächsten
Getreide-Abnehmer einbüßen und dadurch eben-
falls Schaden erleiden.

Jst es also ein Wunder, wenn bei solcher Ge-
dankenlosigkeit des kanfenden Publikums unsere
Wirtschaft auf allen Gebieten zurückgeht, uns-er
Volk immer ärmer wird und unser Geld ins Aus-
land wandert? -—— -— —
Du siehst, liebe Leserin, daß es nicht gleichgültig

ist, wo du deine Ware für den Hausbedarf kaufst
und ob du einheimische oder fremde Waren bevor-
zugst. Wenn alle Menschen um dich her verarmen,
iso wird die allgemeine Armut schließlich auch auf
sdich zurückfallen. Zunächst wird die wachsende Not
uns immer neue Lasten und Steuern ausladen, mit
denen wir doch schon reichlich genug gesegnet sind.
Darum, ihr verehrten Leser, denkt nicht so ge-

ringschätzig von dem Kleinmüller in der Nachbar-
schaft, der im stillen Mühleutale wohnt oder auf
dem windumrauschten Hügel vor der Stadt. Miß-
achtet nicht das unscheinbare Mühlchen, das viel-
leicht von außen wie ein altes Gerümpel aussieht.
Seht es Euch einmal im Innern an, und Jhr
werdet überrascht sein, dort neben älteren Ein-
richtungen auch ganz moderne Maschinen zu
finden: neuzeitliche Walzenstuhlungen, die heute an
Stelle der Mühlsteine das Korn zerkleinerm treff-

· liche Reinigungsmaschinen, die das Getreide von
allen fremden Beimischungen säubern, und schließ-
lich wohl gar einenPlansichter die modernste,
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wundervoll erdachte Siebvorrichtnng, die das Mehl
von den Kleien scheidet.

Seht es Euch an, es ist der Mühe wert. Und
der Müllermeister, der sich durch Euren Besuch ge-
ehrt fühlt, wird Euch alles gern zeigen und er-
klären — —- auch mancherlei, das wir hier nicht
beschreiben können. Denn das Müllerhandswerk ist
gar keine so einfache Kunst, als mancher sich ein-
bildet. Es gehört vielerlei Kenntnis Erfahrung
und Geschick dazu.

 

Sieinsetzer—
u. iieihauwerkzeuge
Fordern Sie Sonderllste
 

 

 

Eugen Krantz
G. m. b. H.

Breslau l, Bischofstraße2

Telephon: Sammelnummer 277 57   
Und auf etwas anderes noch, das in der Mühle

vorgeht, solltet Jhr"achten. Jm Müllerhause sitzt
nach dem Tagewerk der Müller mit Frau und
Kindern in tiefer Sorge —- —in Sorge um die
Zukunft. Der „Bug der Zeit« — — d. h. auf
deutsch: die Mode-Narretei, der neuzeitliche
Größenwahn nimmt ihm immer mehr die Kund-
schaft weg —- -—— die Bäckerkundschaft, die Bauern-
kundschaft und die Kleine-Leute-Kundschaft, die
sonstihren Sack Getreide bei ihm mahlen ließen.
Sie folgen alle dem» ,,Strom der Zeit«, das eigene
Brotkorn schmeckt ihnen nicht, es muß alles —-
„weit her sein«. Sie bedenken nicht, wie sie sich
dabei gegen ihr eigenes Volk und Vaterland ver-
sündigen — wie sie ein altes ehrwürdiges Hand-
werk vernichten helfen, wie sie die Mühle, ein wert-
volles Erbstück der Familie, entwerten und dem
Untergang preis-geben. Das plätschernde Bächlein,
das seit Jahrhunderten so freudig dem Menschen-
geschlecht gedient, der brausende Wind, der sich
ebenso gern i«n den Dienst der Menschen gestellt —-
sie werden künftig ungenutzt vorüber strömen und
der menschlichen Kultur eine wertvolle Naturkraft
entziehen. Zur Bereicherung des Lebens wird das
nicht beitragen — weder materiell noch seelisch und
geistig.

IM- UND EXPORT einen.—

Breslau X, Herzogstr. 18a

Leger: Breslau, (flogen, Festenhcrg_ Porendtchtuwmmel (D.lt.W.2...)

Weitblickensde zu ahnen.
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Telephon: ,> puDRus<‘

Nr. 518 27 neulrellslerendee Leim-frech- und

Das alles wollest du bedenken, ehe du dich un-
besonnen mit dem Zeitenstrome bergab treiben
lässest. Denn wo dieser Strom münden wird ‘-——
in welchem Chaos —- das wagen heute nur wenige

Dalibor.

Prolog zur Jahuennagelung
der Bamenschneider-jsnnung

am Il.yuni IM
* Gedichtet und gesprochen von Damenschneider-

meisterin Clara B a r n i e k n - Breslau.

Mitten in des Alltags Pflichten
Eint uns heut ein froher Tag,
Der in unsres Handwerks Chronik
Stolz verzeichnet werden mag.
Unsre Fahne gilt’s zu ehren
Hier in dieser Feierstund',
Dazu grüß’ ich Euch, Jhr Schwestern
Und Jhr Brüder in der Rund’. «

Als vor zweier Jahre Wende
Unsre Fahne ward geweiht,
Nahten sich die Bruderzünfte,
Glück zu wünschen, frohbereit,
Brachten unsrer stolz-en Fahne
Nägel zum Geschenk sie dar,
Unsrer Jnnung fest geloben-d,
Brudertreue immerdar.

Und es kamen Handwerksschwestern
Aus dem ganzen Schlesierland,
Brachten ihrer Jnnung’n Wünsche,
Fahnennägel — Fahnenband.
Heut ist nun die Stund’ gekommen,
Da der Schmuck ihr angelegt,
Den sie in der Jahre Zukunft
Nun mit frohem Stolze trägt.

Handwerksbräuche —- Handwerkssitteu,
Handwerksstolz und Handwerks-neu,
Wie die Väter sie gehalten,
Laßt uns üben stets aufs neu,
Daß wir unsrer Handwerks-jagend
Vorbild seien allezeit,
Danach laßt uns traulich streben,
Brüderlich voll Einigkeit.

Deutsches Handwerk, hoch in Ehren,
Weil der Kunst es nah verwandt,
Was Maschinen auch erschaffen,
Reicht nicht an das Werk der Hand.
Darum laßt uns tapfer kämpfen,
Deutsches Handwerk muß bestehen,
Soll auf Erden nicht das Beste
Jn dem Volk zugrunde gehn.

Ehre, deutsches Volk, und hüte
Treulich deinen Handwerksstand
Als das deutsche Handwerk blühte,
Blühte auch das deutsche Land.
Darum, Handwerksschweftern, -Brii«der,
Reichet Euch zum Bund die Hand,
Daß das Handwerk weiter blühe
Jn dem deutschen Vaterland.
 

Oberste Pflicht

Annahme von

Blumenstraße I

_ 8——1 u. 3— 41/. Uhr 

jedes Handwerkemeisters, Gewerbetreibenden und Hausbesitzers
ist es, seine Geldmittel und Spareinlagen zu uns. einer
Zentralstelle des mittelständischen Geldumlaufs zu bringen.
Betriebsmittel:

Spareinlagenund Depositen
ln Jeder Höhe und man Jedermann. Günstige Verzinsung
Ausgabe von gediegenen Heimsperkassen.

Die Bank lllr Handwerk und Gewerbe

8 300 000,— R-M.

Kreditgewährung  

 

Breslauer Bankverein
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Verordnung uber jftuauzstausttn
s- Der Reichsrat befaßte sich in seiner Sitzung

am 22. 6. mit der Verordnung über die Finanz-
-statistik. Die bisherigen Verordnungen sahen um-
Ifafseinde Ausnahmen über die Finanzen der Länder
und Gemeinden je fiir das betreffende Jahr vor,

.-während eine Verlängerung programmatisch in
I'QInßficIyt genommen war. Die jetzige Verordnung
still die Statistik auf 4 Jahre ausdehnen und in
‚einigen Punkten erweitern. Neben den Ermitt-
Flungen üsber Jahresausgaben und -einnahmen soll
Fdie Statistik ausgedehnt werd-en auf eine Ermitt-
Elnng des Schusldsenstandes der Länder und Ge-
kmeinden Fern-er sollen nicht nur in den Ländern-,
jsondern auch in den großen Gemeindeverbänden
Fperiodische Ausweisnngeu des Finanzstatnts ver-
Eöffentlicht werden.

Die Ausschiisse des Reichsrats haben die Ver-
ordnung gebsilligt nnd nur einige Änderungen
zdaran vorgenommen, bie sich im wesentliche-n auf
»die Verbesserung der Methode beziehen Die Ver-
ordnung wurde in der öffentlichen Vollsitzung mit
Mehrheit angenonnnen.

«-·--—-——

Zur mege der Ausuerlmuse
’I‘ Das Preußische Handels-ministerium gibt in

einem Erlaß an die Regierungspräsidenten die
neue Anordnung des Berliner Polizeipräfidenten
zur Regelung der Ausverkäufe bekannt. Sie ist
ian die Stelle einer vom Kammevgericht für rechts-
ungültig erklärten Anordnung vom 18. Dezember
-192-6 getreten und nach Anhörung der Industrie-
und Handelskammern sowie der Handwerkskammsern
erlassen worden.

Den Bestimmungen unterliegen Gesamt- und
Tseilansverkänfe sowie Ausverkäufe in Form vson
Versteigerungen durch Wareninhaber oder deren
Vertreter, wenn sie in öffentlichen Bekannt-
machungen oder Mitteilungen an einen größeren
Personenkreis angekündigt werden, nnd wegen bau-
Iicher Veränderng des Geschäftsranmes, Ge-
schäftsverlegung Geschäftsübertragung, Ausein-
andersetzung, Geschäftssbeendigung oder wegen Anf-
gabe einer oder mehrerer Warrengattimgen erfolgen.
:Einem Ausberkauf stehen in gleicher Weise an-
zgekiindigte Verlänfe gleich, die nach der Verkehrs-
Hauffiassnng als Hinweis auf ein-en Aus-verkan der
genannten Art zu deuten sind. Der-artige Aus-ver-
-käufe sind 3 Tage vor der Ankündiguug schriftlich
sunter Angabe des Grundes, des Beginnes (Tag,
äMona-,t Jahr) sowie des Ortes (Bezirk, Straße,
Hansnusmmer), an dem der Ansverkauf stattfinden
ff,oII anzuzeigen Für den Ausverkasuf leichtverderb-
slicher Waren gilt die drseitägige Fristbestiminusng
inichspt Vor Beginn des Ausverlaufsess ist ein voll-
lständiges und übersichtliches Verzeichnis der für den
FAusverkauf bestimmten Waren weinzureichen Nach
Möglichkeit soll auch das voraussichtliche Ende des
Ausverksaufs angegeben wenden Anzeige und Ver-
.zeichnis sind möglichst mit zwei Durchsehlägen der
ZJndustrie- und Handelskammer zu Berlin, Doro-
stheenstraße 8, einzureichen und werden dort zur
Einsicht bereit gehalten. Das Warenverzeichnis ist
,s-o aufzustellen, daß die Übereinstimmung seiner
Angaben mit den tatsächlich zum Verkauf gestellten
Waren nachgeprüft werden kann. Genaue An-
gaben über Stückzahl, Mengen, Maß oder Gewicht
und Art sind erforderlich, in Auftrag gegebene, aber
xim Zeitpunlte der Anmeldung noch nicht einge-
.troffene War-en sind mit genauer Angabe des Tages
der Bestellung gesondert auszuführen
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Licht- und Anlass'eranlagen für
Kraftfahrzeuge / Akkumulatoren
für alle Zwecke / Lades‘telle
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Die Vorschriften gelten nicht für ausdrücklich an-
gekündisgte Saisom und Juventurausverkänfe.
Diese dürfen aber höchstens zweimal im Jahre,
nnd zwar in der Zeit vom 2. Januar bis 15. Fe-
bruar einschließlich und vom 1. Juli bis 15. August
einschließlich, stattfinden und im Winter nur bis zu
zwei, im Sommer bis zu drei Wochen ununter-
brochen dauern. Es sindaber nur entweder zwei
Saisonausverkäufe oder je ein Saison- und ein
Jnventurausverkauf gestattet. Der Beginn eines
solchen Verlaufs ist am Geschäftslokal deutlich
sichtbar bekanntzugebeiu
Die bevorstehenden Ausverkäufe der groß-en

Warenhäuser lassen es angebracht erscheinen, er-
neut darauf hinzuweisen, daß sich das gesamte
Handwerk ans Gründen der Erhaltung seines
eigenen Bierusfsstandes nicht an ihnen beteiligen
sollte Wer sStandesbewusßtsein hat, kaufe nicht im
Warenhaus trotz lockender Reklame und angekün-
digter Ausverkäufe.

Die ueueu 27 schlesisrheu jflrbeitsämter
nach ihrer Grösse geordnet

··l· Nachdem am 1. Oktober v. J. die gesamtes
Erwerbslosensfürsorsge einschließlikh der Arbeitsnach-
weise baut Gesetz vom 16. Juli 1927 auf die
,,R-eichsan«ftialt für Arbeitsvermittlung nnd Arbeits-
losenversichermig« übergegangen ist, hat es sich als
notwendig erwiesen, größere Bezirke als bisher zn
 

Beste Bezugsquelle für

L no eeim
Teppiche e Cocos
Uebernahme sämtlicher

LinoleumArbeiten

  

  

  

Breslaul, Elisabethstr l,gegenüberBaraseh.

 

einem Arbeitsamst zusammenzufassen Jn Schlesien
sind zurzeit noch 65 Arbeitsämter in Betrieb.
Diese Zahl ist durch Beschluß der Reichsanstalt her-
abgesetzt worden auf 27 Aubeitsämtier, mithin
kommen in Schlesien demnächst 38 Arbeitsämter
in Fdsrtfall. Dieser Festsetzung voraus gingen seh-r
ein-gehende Prüf-ungen- der örtlichen Stellen und
der vom Verwaltungsausschuß des Landesarbeits-
amtes Schlesiien gemachte-u Vorschläge Die Be-
grenzung der neuen 27 Arbeitsamtsbezsirke erfolgt-e
nach wirtschaftlichen Zusammenhiingen. Es mußte
vor allem Bedacht genommen werden auf einen
Aussgleich der Arbeitsverrnittlusng für Stadt und
Land. Erwähnt seihierbei noch» daß für die gie-
sasmte Provinz Sschlesisen nur noch ein Landes- .
arbeitsamt mit dem Sitz in Breslau besteht. Das
früher gesondert für Oberschslesien in Ratibor be-
stehende ist aufgelöst worden. _

Die nunmehr endgültige Einteilung der schle-
sifchen Arbeitsamtsslbezirle ist folgende: Das.usm-
fang-reichste wird selbstverständlich Brseslau sein,
dem außer dem Stadt- und Landkreis noch der
Kreis Neumarkt zugeteilt ist. Es umfaßt ein Ge-
biet von rund 760000 Einwohnern. Die drei
nächstgrößten sind: Oppeln (Stadt und Land, Fal-
ken-berg, GroßeMehliO rund 286 500 Einwohner,
Görslitz (Stadt und Land, Rsothenburg Hoyers-
werd-a) rund 282000 Einwohner nTnd Wasldenbuvg
(Landesshut, Freibung rund 240000 Einwohner.

RÜSCIHIEII. Z- WIIEGNER D BRESILAU 033%
I: Reparaturwerkstatt f. elektr. Maschinen

Elektrische Licht- und Kraftanlagen
Hebelschalter— Fabrikation
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eue Fernsprechnummerw
17 86 und 27285

Die übrige Einteilung der schlefifchcu Arbeitsäiuter
ist in der Reihenfolge ihres Umfanges nach Ein-
wohnerzahl folgende: Liegnitz (6tabt und Land,
Lüben, Goldberg, Hahnau) 200000 Einwohner.
Natier (Eosel) 192 300 Einwohner. Glatz Gabel-
schwerdt, Neurode) 180000 Einwohner. Neustadt
O.-S. (Leoibschütz) 177 400 Einwohner. Gleiswitz
(Stadt usnd Land) 165 700 Einwohner. Beuthen
O.-S.»(Stadt und Land) 165 000 Einwohner. Hin-
denburg (Mikultschütz, Pilzendorf) 142000 Ein-
wo-.hner Neiße (·Stadtund Lan,d Grottkau) 141600
Einw»ohlner Lanban(Lö-swenberg),136800Einwohner.
Oels (Namsslau, Groß-Wartenberg) 130000 Ein-
wohner. Hirschberg (Schsönau) 125 400 Einwohner.
Glogau (Fraustadt, Gnhrau) 125000 Einwohner.
Kreuzburg (Rosenb-erg, Guttentag) 123 400 Ein-
wohner. Brieg (Stadt und Land, Ohlau) 123000
Einwohner. Grüubserg (Stadt nnd Land, Freystasdt)
120000 Einwohner. Reichenbach (Fra:nkeusst·ein)
114 000 Einwohner. Jauer (Bolkenhain, Striegau)
110000 Einwohner. Sagan (Sprottan) 105000
Einwohner. Tresbnitz (Militsch) 103 300 Ein-
wohner. Streihllen (Münsterberg, Nimptsch) 100 000
Einwohner. Schweidnitz (Stadt nnd Land) 92 000
Einwohner. Steinau a. d. O. (Woh-lan) 80 400
Einwohner. Bunzlan 67 600 Einwohner.

—- 

Cermiue für Zieuerzahlungeu im
Zluii 1923

* Mitgeteilt von Vücherrevisor Paul Kühne,
BreslankZ.Jtene Tafchenftrafzc 25.

Auf folgende Steuerzahltermine wird hin-
gewiesen :
5. Juli: Steuerabzug vom Arbeits-

lohn für die Zeit vom 16.—30. Juni 1928
für das Markenverfahreu. Falls im Über-
sweisnngsverfahren die bis zum 15. Juni ein-
behaltenen Beträge 200 Mk. nicht überstiegen
haben, für die Zeit vom 1.———30. Juni 1928.
Zahlstelle: Finanzkasse.

10. Juli: Umsatzsteue r voranmeldnng und
Varauszahlnng für die Zeit vom 1. 4. bis
30. 6. 1928. Zahlstelle: Finanzkasse.
Einkommen- und Körperfchafts-
st e u e r vorauszahluug der Gewerbetreibenden,
der freien Berufe, des Hausbesitzes sowie der
sonstigen Einnahmen für die Zeit vom 1. 4.
bis 30. 6. 1928, auf Grund des letzten Ein-
kommenstenerbescheides. Zahlstelle: Finanz-
kasse. Verzugszuschläge werden nicht erhoben,
wenn die Zahlungen bis zum 16. Juli geleistet
werden,
K i r ch e n st e u c r doranszahlung
3. Quartal 1928.

für das

.15. Juli: L etz t e F r ist für die Abgabe der Ver-
mögensertlärung 1928,
Grundvermögensteuer nebst Ge-
meindezuschlag (zus. 325 %) für Juli 1928
für Wohnhaus und Baugeländebesitz Zahl-
stelle: Städt. Steuerkasse.
Hauszinssteuer (1200 % der staatlichen
Grundvermöigensstseuer) für Juli 1928. Zahl--
stelle: Städt. Steuerkasse.
Kanal- nnd Müllabfuhrgebühren
Zahlstelle: Städt. Steuerkasse.

20. Juli: Steuerabzsug vom Arbeits-
lohn für die Zeit vom 1..——15 7 1928 für

das Markenverfahrenx für das Überweisungs-
verfahren nur dann, falls die vom 1.—15 7.

_ 1928 einbehaltensen Lohnbeträge 200 Mk über-
stiegen haben. Zahlstelle: Finanzsekass
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Neue Betriebs-säume
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Voraussetzungen für dir wirtschaftliche

Verwendung von Maschinen
fDas Handwerkhatsichindenletztensahven

die Vorteile, die im Ersatz der Handarbeit durch
Maschinenarbeit geboten werden, zmmtze gemacht,
besonders, seit durch den Elektromotor eine ge-
eignete Antriebsmaschine für den Handwerksbetrieb
gegeben war. Allerdings besteht ein wesentlicher
Unterschied zwischen dem Zwecke, den das Hand-
werk mit der Verwendung von Maschinen, und
demjenigen, den die Industrie mit der Mechani-
siernng erstrebt.
Der Handwerker brancht die Maschinen vor-

wiegend als Ersatz der Handwerkszenge, sozusagen
als ein verbessertes Produktionsmittel Die Ma-
schinen sind für ihn ein vervollkommnsetes Werk-
zeng für mehr oder minder mechanische Arbeiten
Er benutzt die Maschinen vorwiegend deshalb, weil
mit ihnen gewisse Arbeiten, die immer wieder
vorkommen und einfach genug sind, um unter der
Maschine ausgeführt zu werden, sicherer, voll-
kommener und mit geringerem Aufwand an Zeit
nnd Mühe hervorgebracht werden können als wie
mit den Handwerks-zeugten Die Maschine nimmt

- ihm ein-en Deil der Arbeiten ab und macht ihn für

fein-e eigentliche Tätigkeit frei.
Die Grundlage seines Wirkens ist und bleibt das

handwserkliche Können, die Handfertigkeit, die Ge-
schicklichkeit und alle anderen mit seinem Beruf
zusammenhängenden technisch-en Fähigkeiten.

Die Industrie dagegen will mit dein Maschinen
möglichst viel produzieren und möglichst billige
Massenleistnngen hervorbringen Sie verwendet
z. B. für Massenerzeugiiisse Automastem die zwar
von besonderen Facharbeitern, den sogenannten

Einr:ichtern, für die besondere Arbeit eingestellt
werden müssen, zu deren Bedienung aber gelernte
Facharbeiter nicht nötig sind, weil es sich nur noch
am untergeordnete Arbeiten, Zusführen des Ma-
terials,· Wegschaffen der fertigen Stücke usw. han-
delt, Arbeiten, zu deren Ausführung eine beson-
dere Geschicklichkeit nicht mehr erforderlich ist.
' Freilich kommt es auch in Handwerksbetrieben
vor, daß Maschinen zur Vermehrung des Ans-
bringens und Steigerung der Leistung benützt
werben, zumal dann, wenn, wie es im modernen
Handwerk der Fall ist, der Handwerker neben
sein-er eigentlichen Kundenarbeit anch Spezial-

erzeugnisse her-stellt.
Die Abschrei«bunsgskossten, die Unterhaltung und

Jnstandsetzung der Maschinen bedingen allerdings
größere Aufwendungen für den Betrieb und
machen u. U. einen bedeutenden Teil der Pro-
duktionskosten im Handwerk aus. Oft sind die Auf-
wendungen noch dazu wesentlich höher, als sie nach
Art des Betriebes zu sein brauchten, häufig kommt
noch hinzu, daß die Vorteile nicht in dem Maße
aus den Maschinen gezogen wer-den, als es mög-
lich ist.

Eine Maschine hat mit besten Wirknnsgssgrad
und arbeitet am w-irtschaftlichsten, wenn sie voll
ausgenutzt ist, d. h, bis an die Grenze ihrer
Leistunngsfähigkeit in Anspruch genommen wird.

Die erste Frage, die vor Beschaffung einer Ma-
schine sich jeder stellen muß, it die: lohnt es sich
für meinen Betrieb, überhaupt Maschinen zu ver-
wenden? Es wäre versehrt, diese Frage auf alle
Fälle zu bejahen nnd die Devise herauszugeben:
Handwerker, schafft euch Maschinen an! Es ist
nicht gesagt, daß die Befolgung dieses Rates immer
zum Vorteil ,des Handwerkers ist, Er kann unter
Umständen dadurch sogar erheblich geschädigt wer-
den, wenn der Betrieb überhaupt nicht die Voraus-
setzungen für eine wirtschaftlich vorteilhafte Ver-
wertung der Maschinen aufzuweisen hat, oder
wenn die Art und Größe der beschafften Maschinen
nicht den Verhältnissen des Betriebes angepaßt
ist, Die Frage der Maschinenbeschaf-

fu n g darf nicht zu einer Spekulation meinten,
 

Tapeten, Linoleum,
Zituthkkakten bereitwilligst 

 
Tekko, Salubrm
Lincrustra, Rupien, t

wenn auch die Vertreter der Maschinenfabriken dem
Handwerker die Vorteile bei Anschastrng dieser
oder jener Maschine in noch so rosigen Farben
schildern und ihm womöglich Maschinen a«nfdrän-
gen, die vielleicht in einem Großbetrieb am Platze
sind, aber für den betreffenden Handwerksbetrieb
nicht in Betracht kommen.
Der Gedanke, sich ‚mit Hilfe von Maschinen

leicht zu einem größeren Betriebe zu entwickeln,
hat etwas so Versührerisches an sich, daß solche
rosigen Schilderungen oft ein nur all zu leicht
geneigtes Ohr finden.

Durch das bloße Vorhandensein einer Maschine
ist noch keine Gewähr gegeben, daß sie nun auch
wirtschaftliche Vorteile bringt, vielmehr ist, ehe
man sich zur Anschaffnng einer Maschine als Er-
satz für Handarbeit entschließt, die Frage zu prüfen,
ob bie Bedingungen und Voraussetzungen erfüllt
sind, die den Kauf einer solchen Arbeitsmaschine
für den betreffenden Betrieb ratsam erscheinen
assen.
Eine solche Voraussetzung ist z. B., daß wöchent-

lieh, monatlich oder jährlich ein bestimmtes Ar-
beitsquanstuim für die betreffende Maschine min-
destens vorhanden sein muß, oder daß sichere
Voraussicht besteht, dieses Mindestquantum an
Arbeitsleistng zu erhalten Wenn die mit der
Maschine zu leistende Arbeitsmenge klein ist, ver-
ursacht die Maschinenarbeit höhere Kosten als
die Handarbeit, weil in diesem Falle der Anteil
an Kosten für Abschreibung nnd Verzinsung pro
Arbeitsleistung unverhältnismäßig hoch wird.
Es ist ohne weiteres «1n-öglich, dieses Mindest-

quantum an Arbeitsleistung für jede Maschinen-
art nnd -g-röße zu ermitteln nnd zahlenmäßig
einen wirtschaftlichen Vergleich zwischen
den Kosten bei Handarbeit und Maschinenarbeit
anzustellen;l Pia-r zahlenmäßigen Gegenüberstellung
bezw. zur ‑ Ermittlung desjenigen Arbeitsquaw
tums, das mindestens vorliegen muß, damit die
Maschinenarbeit billiger wird jals Handarbeit,
werden folgende Angaben benötigt: ‚
1. für Maschinenarbeit: Kosten der Ma-

schine einschließlich Zwbehör, «Angaben der
Mengenleistusng nnd der dabei verbrauchten
Zeit, Strmdenlohn des Maschinenarbeiters, An-
zahl der ersorderlichen Arbeiter, Kraftverbrauch
der Arbeitsmaschine in Pferdestärken oder
Kilowatt, direkte Betriebskosten in Mark pro
Pferdestärke oder Kilowatt und Stunde, Be-
triebsftoffverbrauich in Mark pro Stunde, Jn-
standhaltungskosten in Mark pro Stunde.

2. Für Ha nd a r b eit : Kosten des Handwerks-
zeuges, Angabe der Mengenleistung und der
dabei verbrauchten ‚Seit, Stundenlohn des
Handarbeiters, Anzahl der erforderlichen Ar-

heiter.
Mit Hilf-e dieser Angaben kann man z. B. er-

mitteln-, daß bei einer bestimmten Bands äge
täglich mindestens ’A qm Trennflsäche (Schnitt-
fläch-e) vorhanden sein muß, wenn sich die An-
schaffung lohnen soll. Oder ein anderes Beispiel
aus dem Bäckereigewerbe: Es kann ermittelt wer-
den, welsche Leistung täglich in einer Bäckerei ver-
arbeitet werden mnß, wenn die Tei-gknet-
mas chine geringere Kosten verursachen soll
als die Ausführung der Arbeit des Teigknetens
von Hand. Hierbei ist allerdings noch zu bemerken,
daß für die Ausschaffusng der Teigknetmaschine die
Frage der direkten Kosteuersparnis unter Um-
ständen zurücktritt gegenüber dem Vorteil einer
wesentlichen Verminderung des Verbrauchs an
menschlicher Arbeits-kraft Das Tseisgkneten gehört
bekanntlich zu den anstrengendsten und erschöpfend-
sten Arbeiten in der Bäckerei. Als Leistusngsein-
heit dient 1 Kilogramm Mehl, und es wird die
Frage gestellt, wieviel Kilogramm mindestens
täglich in einer Bäckerei zu Teig verarbeitet wer-
den müssen, wenn mit der Einführimg der Teig-
knetmaschine geringere Vetriebskosten entstehen 
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sollen. Der wirtschaftliche Vergleich ergibt, bei
eine bestimmte Teigknetmaschine billiger arbeitet,
wenn im Tage mindestens 68 Kilogramm Melj
verarbeitet werden. Schließlich noch ein Beispiel
aus dem Bekleidungsgewerbet Es soll festgestellt
werden, unter welchen Voraussetzungen die Ein-
führung einer kleinen von Hand betriebenen
Holznagelmaschine für Schuhmacher wirt-
schaftlich vorteilhaft wird, d. h. von welcher Leistung
ab die Kosten niedriger werden als beim Aufnagelu
von Hand. Die Ansrechnnng ergibt, daß, wenn
täglich nur ein Paar Schuhe zu befohlen sind, die
Arbeit mit der Nagelmaschine billiger wird und sich
die Anschafsnng der Maschine lohnt. Natürlich
wird bei größerem Umsatz die Maschine mit
Handbetrieb nicht mehr ausreichen und die Bd-
uützung einer leismngssfähigeren Maschine mit
elektrischem Antrieb vorteilhafter fein.
Die Durchführung derartiger wirtschaftlicher

Vergleiche gehört zu den Aufgaben der G e-
werbesörderungsstelle bei der Hand-
werkskammer Breslau, die zu diesem Zwecke von
jedem Handwerker in Anspruch genommen werden
kann. Für die Gegenüberstellung der Kosten bei
Maschinenarbeit uind Handarbeit genügt es, die
vorher genannten Angaben zu machen. Damit
kann jede Unsicherheit in der Frage, ob die An-
schaffung einer bestimmten Maschine unter ge-
gebenen Umständen wirtschaftlich vorteilhaft lsl
oder nicht, beseitigt und eine zahlenmäßige Ant-
wort auf die Frage gegeben werden.

Dir Ztadlratswahl in Breslau
f Die Stadtverordnetenversammlung nahm am

27. 6. 1928 die Wahl der 18 unbesoldeten Stadt-
räte vor-. Es erhielten die Sozialdemokraten, zu
denen auch die sogenannten ,,Mieter" gehören,’
42 Stimmen, die Deutschnationalen 21, das Zen-
trum 10, die Deutsche Volkspartei, die Demo-
kraten und die Kommunisten je fünf Stimmen-
Die Sozialdemokraten bekommen danach neun
Stadträte (bis·her 7), die Deutfchnationale Volks-
partei 4 Obisher 4), Zentrum 2 («bisher 3), Deutsche
Volkspartei 1 (bisher 2), Demokraten 1 (bisher 1),
Kommunisten 1 (bisher 0), Völkische 0 (bisher 1).
Es wurden gewählt:
Sozialdemokraten: die bisherigen Stadt-

räte Senk, thn, Georg Freh und Frau
Z i l s - E ck st e i n ; ferner -.«Gemeindevorsteher
Robert W o h l w e b e r , Gewerkschaftssekretär
Hans Z i e g l e r , Maschinenarbeiter Gustav
Sch olz, die (Ehefrau Elfriede Schramm und
Buchhalter Paul Heinzelmann. _
Deutschn ationale: die bisherigen Stadt-

räte Scholz, Dr. Goehslich und Friese;
ferner Ratsbaumeister Alfred D o e rf e r t.
Z e n tr u m : die bisherigen Stadträte L o ss e

undPrzybilla —

Deutsche Volkspartei: bish. Stadtrat

Brendgen

K ommunistische Partei:
stellter Hermann A mm o n.
Demokratische Partei: bish. Stadt-

rat L e ß. .
Ausgeschieden sind von den Sozialdemokraten die

bisherigen Stadträte R as ch und Z i e g o n , die
von der neuen radikaleren Strömung in der So-
zialdemokratischen Partei beseitigt worden sind;
von den Deutschnationalen Stadtrat
C a r d o c u s , der wegen seines Alters ausschied;
vom Zentrum der Präsident des Strafvollzugsamtes
H um a n n , der nicht wieder kandidieren wollte;
von der Deutschen Volkspartei Stadtrat Josef
B e ck e r , für den die Stimmen nicht reichten, und
der völkische Stadtrat St e f f e n s , weil seine
Partei nicht vertreten ist.

Büroange-

W

in reicher Auswahl und leder Preislage. CAR.L NEDDERMANN
tere Muster von Tapeten und Resten n n Z z LAU 1' Am Rathause «
m Preise bedeutend herabgesetzt. E-__ kamt-us- 205 11.
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Bekanntmachungen
 

Regierung zu Brei-lau
Errichtung einer Zwanasinnung fiir Herren-

nnd Damenschueider in Namslatn

st- Nachdcm bei der Abstimmung sich die Mehr-s »
bei: bez Beteiligten Gewserbetreibenden für die
Einführung des Viettrittszwanges erklärt hat,
ordne ich hiermit an. daß zum L September
1828 eine Zwangsinnnng für das Herren- nnd
Damenschnesider-Handwert in dein Bezirke des
Kreises Namslan mit dem Siue in Namslan
nnd dem Namen „Sextett—.- und Damen-schneider-
Swinging iswangsinnungs in Namslau« errichtet
wer e.
Von dem genannten Zeitpunkte ab gehören

alle Gewerbetreibenden, welche das Herren-
nnd DamenschueiderHandwerk in diesem Ve-
wirre selbständig betreiben, dieser Junung an.
Gegen diese Anordnung steht den beteiligten

Gewerbetreibenden nach § 100b RGO. binnen
4 Wochen vom Tage der Veröffentlichung ab
die Beschwerde an den Herrn Minister für
Handel nnd Gewerbe an. (I. 28. XVI. Mit

Vreslau. 18. 6. 1928. Der Regierungsvetisident

Minister site Handel nnd Gewerbe
Wdes Herrn Rinisters fit Handel nnd Ge-
werbe vom 2L Miit- 1928 Nr. lVa Hist-T bete.
Wann WSener Mädchen durch Pri-
vatpersonen im Schneider-. Putz nnd bunt

fiir Zwecke des eigenen Bedarfs.

f Nach meinem Erlasse vom 25. November

 

1925 — IV 14564 — (nahm. 6.314) darer Buchbinder
schulentlassene Mädchen. die aus dem Gebiete VUchDUIckUL ‚
der Schneiderei«, Punmacheret und dergl. isür Damcuschnudermnen
Zwecke des eigenen Bedaris Kenntnisse nnd
Fertigkeiten erwerben wollen, als Schülerinnen ngenschneiderinnem
nnr dann non Meisteriunen angenommen wer-
den. wenn in den Werkstätten der letzteren
keine Lehrlinge gehalten werben. Ausnahmen
hiervon können nur zugelassen werde wenn HUUUMUCWU .....
sich besondere Härten ergeben würden nnd die
Handwerk-stammen sich einverstanden erklären.
seh ersnthe ergebenT in den Fällen« in denen

die Handwerksmanne-: sich mit der ausnahms-
weiten Erlaubnis nirht einverstanden erklärt
hat« die Versagung der Erlaubnis aber eine de-
Wem Härte
schetdung einzuholen I. 2L: De er: due-.

Haudwertzkammer Breslau
 

's· Den Jnnungen unseres Bezirks wird hier- Tischler .
mit in Erinnerung gebracht, daß am 1. August Tischler-

bebenten Wükdks meine Gut: Schuhmacher

c J BRESIAUER « x. «
- f 1
.- b L- 4xkxxx Tr— J u

' .1; i]. s.)
. 55;“’+‚?\(’l

" D-

d « .3

'— «»)

« Am 3. Juli verschied im blühenden Alter
» von 41 Jahren unser langjähriges und —

" rühriges Mitglied

hecr Brauereibesitek Grub Vogel
Mit ihm ist ein Mann von hervorragenden »

Charaktereigenichaften zur großen Armee «

abberusen worden, dessen Andenken wir stets °‑
treu bewahren werden.

Verstan, den 5. Juli 1928.

Der flink“.

Pros. ä. V ü h m. 
Wer also eine Utustelluug seines Betriebes oor

hat nnd sieh dabei in technischer nnd organisatori-
scher Hinsicht beraten lassen min. wende sieh an die
Wtwckskmmer V Abt. V (m
sordernugsstellet. Breslan l], Blumenstraße 8
lFernsprecher 561 ZU.

t Schlesisrhe Meisterin-se zu Vers-lau

Geeignete Vorbereitnuasmdalitbkeit in: die
an Tier-küßtet M

Verzeichnis der Ratte 1928/29.
Tages-Ade mit ganztiigigem Unterricht:

. . . . . .vom3· LbisAA 9.
· O · O o" s· . 30 9. I 29. 9.

( g ‑ se 90 « Yo 9.

Damenschneiderinnen .- . ‑ 4. 2. ‑ 2. 3.

berinxinß . .. . « a .- 4 3. - 30. 3.
Elektroinstallateure . . .« - 4. 2. ‑ 16. 3.

s-- n. Wasseriustallatenre ‑ 4. 2. - 30. 3.
· 6. 8. -" L 9.

Herrenichueider . -. . . . — 7. L ‑ 2. 2.
Herreuschneider. Oberknrsns - 8.1 '- 3.11.:
318111391161 O o o o o o o « 40 20 - 20 3.

Maler o Q‘ o o o e 0‘ o . 5o 11. « 1.12.

Maler.-.-.s..·.-7.l.-2.2.
Maler o 0' O O O o 0‘ 0 ‘ L 20 . 20 Z(

Schlosses o o O o o o o . Roll- I 220120

o o" o · c o I 6. 8. - 1. 9.

Schuhmacher 0' 6 O o o O «- 7. 1'. ‘ 2. 2.

Etdumcßt o O 5 O · · « R. 11. · 22. 12.

Tischler o ö o · o o o c · än- - L12.

· . o 0 . 7. 1. ‑ Z- 2.

- 20. 8 .s 1. 9.älämenbebanbinnfi
Abend-Krusteb. . .

l. ein Verzeichnis der seit dem l. Februar an 2 bis 3 Wochenabenden von 18 bis 21 Uhr:
I. Is-· beim). fett der letzten Nachweissung ans-
genommenen Lehrlinge und) Iormular A März

Halbjahrs-swrie non Anfang Oktober bis Ende
für Buchdrucker, Elektroiustallatenre,

der Vorschriften zur Regelung des Lehrlings- Schuhmacher und Tischler.
wesens Vierteljahrs-Kurse Ottobeerezember und

2. ein Verzeichnis der seit dein 1. Februar JanuartMärz für Herrensthneider nnd Damen-
d. Is» bezw. seit der lebten Nachweing ichnecdetmnen
ausgeschsiedeuen Lehrling-e nach Formulkax B

etnznreiehen sind.

Die Aumeldnngen müssen spätestens 14 Tage
vor Beginn des betreffenden Kurses an die

Sind Veränderung-U im Staude der Bebe: Kursusleitung eingereicht sein« Später eingehende
Rnae nicht vorgekommen, so ist der Handwerks- imdämmen konneu in der Regel nicht mehr be-
baut-mer gleichfalls Mitteilung zu machen.
Wir machen besonders daraus anfmeräaun daß

die Vorstände der Jnnungen gemäß § 19b der
Vorschriften zur Regelung des Lehrlingswesens
bei Vermeidung der im § 20 a. a. O. »ange-
drohten Ordnungsstrase verpflichtet sind, diese
Nachweisungen regelmäßig emzusenden.
Breslau, den 3. Juli 1928. (ll.8449,«'28.)

Dic Haudwerkskammer. «

g2Lßeettfffmeibee, DrP«aeschke,
Präsident. Syndikus.

i Die Gewerbefdrderuugsstelle
bei der Handwerksmeister zu Breslau

hat in Verbindung mit dem Forschungsinstitut
für rationelle Vetttebssiibrnna im Handwerk nun-
mehr ihre Tätigkeit aufgenommen und steht allen

 

rücksichtigt werben. Grundsätze nnd Lehwläne
der einzelnen Rufe. sowie Vordrucke für Au-
meldungen werden aus Wunsch zugestellt von der
Leitung der Schlesiscben Meisters-nie Vreslan 8.
Klosterstrasie 19. Mündlithe Auskunft non 10——13
nnb 17—-18 Uhr.

Innungsangschuß zu Breslau
Speers-stunden « .

« Jeden Montag, nachmittags von H Uhr. in
unsere-u Bär-. Elisabetbstraste 2. koste-lose
Beratung

a) in Steneriatbeu.
b) in Buchführung.
c) im Versicherungswesen,
‚d9 in Rechtsangelegenbeiten

Sudan. den 7. Juli 1928.

« Wir müssen leider feststellen, daß viele Hand-

 

öanbmerfetn Und ümerfietreibenben Schlesiens wertsmeister unsere Sprechstuuden im Versiche-
stir die Durchführung von betriebswirtschast-
(wen Untersuchungen in allen Arten handwerk-
[über Betriebe zur Verfügung.
Aus Wunsch wer-den vergleichende Versuche mit

Rohstossen und Materialien, Arbeitsgeritten und
Maschinen durchgeführt, Betriebseinrichtungen
und Arbeitsmethoden auf ihre Wirtschaftltchteit
‚genazciitftt und Verbesserungsvorschläge ausge-
ar e e.

rungswesen erst dann besuchen, wenn sie Ver-
sicherungsoerträge abgeschlossen haben. Wir emp-
fehlen dringend, sich bereits vor dem Abschluß
von Versicherungsoerträgeu an unseren Ver-
trauensmann zu wenden nnd sich dadurch Ber-
aünstigunaen zu sichern. Unentgeltliche Bera-
tung in unseren Sorechstuwden an jedem Montag
nachmittags von 4-—6 Uhr.

Auch kaufmännische Fragen in bezug an Kal- VTEZIIUD ben 27. Inm· 1928·
tulation, Rechnungswesen, Vuehhaltung, lbst-
tosteuwesem .Lagerhaltuug, Retlamewesen usw.
werden behandelt.

Jnnungsansschnd zu Breslan
Josunterbergen ·· W. Voraus-Ob

Vorsitzenden · Sinn-blind

der Bezirke. 9. Verschiedeues.
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sonnen und regt-umgewaqu
(Zwaugsiunuug zu Beet-lata

+ Iohanni-Qnartalsversammlnng am Montag,
" den 9. Juli 1928. nachmittags 4 Uhr, im Ruinen,
Neue Gasse 22.

Tagesordnung: 1. Aufnahme neuer
Lehrlinge »2. Aufnahme neuer Mitglieder.
3.· Verlesung der letzten Niederschrift 4. Mit-
teilung-en. 5. Reichsverbandstag in Hannover,
Wahl der Vertreter. 6. Das Arbeitsgessetz nnd
lerne Folgen. 7. Turnabteilnng. 8. Bericht

6 Uhr: General-Versammlung

.. T a g e s o r d n u n g: 1. Mitteilung. 2. Sitzungs-
anderung. 8. Verschiedenes. ’

Alle Mitglieder werden eingeladen. pünktlich
und vollzahltg zu “Meinen. Die gefaßten Ve-

· schlüsie sind für alle Mitglieder bindend. Die
Nachterihienenen haben die einstimmig be-
schlossene Buße von 25 R« zu zahlen. Die neu
gemeldeten Lehrlinge müssen sämtlich zur Auf-
nahme und Empfangnahme der Lehrvertriige er-
scheinen.

Mit deutschcnt Schlossergrnß

Der Vorstand-.

I.V.:A.Vlnhm, « M.Vaumann,
Obermeiister-Stelloertreter. Schriftsiihren
 

Fachverein Breslauer Schneidemeister

,,Hnmanitiit«,
f Der Familienausslng findet am Montag, den

16. d. Mis» nach Schmolz, in Mindners Gasthof
statt. Die werten Kollegen werden gebeten. recht

«zahlreirb zu erscheinen. Gäste herzlich will-
flammen! Alt-sahen Freiburger Bahnhof 1329 Uhr.

W. S ch m e nz ner. Schriftsühren
 

Ortsvereiu Breslau: Schneidemeistex
1' Herrenansslug: Montag. den 16. Juli, mit

» dem Kraftomnibus nach Silsterwitz. von da
; Wandern narh Belieben und zurück über (Summa.
’ klibsahtt früh "7 Uhr ab Tanentzienolatz oiin Ets-

ch. Meldnngen sur Teilnahme müssen bis
s 10. Juli an Kollegen Finde· Gartenstn 73, unter
Hinterlegnng von W Jt erfolgen.

I. U. Paul Schwingeh Vorsitzenden

SchuthnMg zn Vergl-an
« Vom l Juli 1928 ad Mindest sieh unsere

Bär-trinkt« sowie die der Innnngss
krankenkasse Altbiißerstrasse 48.
Hosgebündr.

 

 

 
Tapezierers und Dekorateur-3wang5-Iuaung

zu Breslan «
* Arn Sonntag. den 15. Juli c:.. vormittags

11 Uhr: Lehrlingsausnahme im Vürgergarten.
Zu erscheinen hat der Lehrling. dessen Vater oder
gesetzlicher Vertreter. der Lebrherr im Besitz des
Vesähigungsscheines, Lehrlinge auszubildetn
Ferner sind mitzubringen drei richtig ausgefüllt-:
Lehrverträge. sowie 5 M Einschreibegebühr nnd
das Schulzen-guts der 1. Klasse.

Das Juli - Quartal ist am Mittwoch. den
18. Juli, nachmittags 5 Uhr, im Burgergarten.
Tagesordnung siehe nächste Nummer.

Der Vorstand Otto III k e, Obermeister.
 

Schneider- n. Schneiderinuensswaugsinunng
Steinen a. D.

s Montag. den 16. Juli, mittags « 2 Uhr:
Quartals-Versammlm in Rüben. Heins HoteL
1% Uhr: Vorstandssiuung

Kurt Karl, Obermeister.
 

Ansichteibnngen
1' Für den Neubau des Eichamtsgebäudes in

Schweiduiu sollen öffentlich verdungen werden:

Los III: Ausführung der Osenarbeiten,

Los IV: Ausführung der Tischlerarbeiten, ein-
schließlich der zugehörigen Schlosscr- und
Glaserarbeiten,

Los V: Ausführung der Ve-
rungsanlage.

Verdingnngsnnterlagen sind, soweit der Vor-
rat nicht, vom Vauamte gegen Barvoreinsen-
dung zu beziehen, und zwar voni 1 Rjt für
Los III nnd von je 2 ist-l für Los IV und V.
Zeichnungen 1:100 für die Tischlergrbeiten sowie
die Vesouderen Vertragsbedingungen sind im
Vauamte einzusehen. Verdinguugsangebote sind
mit entsprechender Ausscheist und verschlossen bis

nnd Entoz-äffe-



am Montag, demvsum Verdinguiigstermin
einzureichen.88. Juli, vormittags 11 Uhr,

Zuschlagsfrist 8 Tage. .
Prenßischcs Hochbauamt Schweidnitz.
Waldenburger Straße Nr. 87.

 

s Die Arbeiten und Lieserungen zur Erweite-

rung der Bewässerungsanlage auf dem Fried-

hossgelände in Gräbschen, Teil II, sollen aus dem

Wege der öffentlichen Ausschreiibung vergeben

werden.
Bedingungen und Zeichnungen liegen im

städtischen Maschinen- und Heizamt, Albrecht-

straße 30, zur Einsicht aus. Abschristen der Ver-
dingungsunterlagen können ab 9. Juli 1928 von
obengenannter Stelle, Zimmer 10——12, bezogen

werden. Vorschriftsmäßig geschlossene und mit
der Aufschrift: »Angebot auf die Erweiterung
der Bewäfserungsanlage aus dem Friedhoss-

gelände in Gräbschen, Teil II” versehene An-

gebote sind bis Mittwoch, den 25. Juli
1928, vorm. 11 Uhr, im Maschinen- und
Heizamt, Albrechtstraße 3011, Zimmer 11, abzu-
geben, wo die« Eröffnung der Angebote in Gegen-

wart der Bieter zur festgesetzten Stunde erfolgt.

Breslau. den 30. Juni 1928.
Die Stadtbaudeputation..

" Die Ausführung der Klempnerarbeiten ein-

schließlich der Baustofslieserung für den Neubau

des Magdalenen-Gymnasiums, Parkstraße 18/30,

soll öffentlich verdungen werden.

Die Bedingungen. Zeichnungen und Probe-

{Hufe liegen im Neubaubüro, Parkstraße 18/30,

nur Einsicht aus.

Abschristen der Verdingungsunterlagen können

im Stadtibauamt H3, Siebenradenohle 9, Zim-

mer 1, zum Preise von 0,60_.‚It bezogen werben.
Vorschristsmäßig verschlosiene und mit der

Auffchrist ,,Angebot aus Ausführung der Klemp-
verarbeiten für den Neubau des Mag-dalenen-

Gymnasiums« versehene Angebote sind bis

Mittwoch, den 18. Juli, vorm. 9 Uhr,
im Stadtbauamt H.3, Siebenradenohle 9, Zim-
mer 6, abzugeben, wo auch die Erdfsnung der

Angebote zur angegebenen Stunde in Gegenwart

der Bieter erfolgt.
Vreslau, den 30. Juni 1928".

Die Stadtbaudeputation.

—-———-s-—

'* Die Ausführung des Mischwasserkauals in
her Opperauer Straße zwischen kindisch-Straße

und Umgehungs-Eisenbahn soll vergeben werben.

Die Bedingungen liegen im Bsüro der Kanali-
sationswerke, Wall-Straße 1 II, aus. Sie können

auch. soweit der Vorrat reicht, gegen Zahlung
von 1 9th bezogen werben.

Die Angebote sind bis Freitag. den

18. Juli 1928, vorm. 1011hr, an das

genannte Vüro einzureichen.

Breslau, den 4. Juli 1928.
Die Stadtbaudeputatiou.

  

 

rathen-u keuvinmnr
s Es ist ein feststehendes Publikumswort ge-

warben: »Das Handwerk ist zu teuer!“ Ziffern-

mäßig, also rein äußerlich, erscheint diese Be-

hauptung richtig. Aber innerlich entbehrt sie jeder

Berechtigung Denn nicht der Preis ist maß-
gebend, sondern die Qualität der Ware." Das
Handwerk arbeitet nicht zu teuer, sondern zu gut ..

Ein Handwerkerblatt hat kürzlich die Frage ange-

schnitten, ob die Offentlichkeit über die Grundlage
der Preisbildung im Gewerbe genügend orientiert
wird und gibt dabei allerlei Winke, die den Ver-
brauch heb-en können. Ein solcher ,,Wink nach
außen« ist die- Aufklärung des Handwerks über die
Preisbildungsfrage dem Publikum gegenüber, eine
handwerkliche Selbsthilfeaktion, die richtig in Szene
gesetzt, der weit verbreiteten irrtümlichen Pub-
likumsansicht über das ,,teuere Handwerk« einen
Damm setzen kann. Das klingt doch so einfach und
richtig: man kann das Handwerk nicht verant-
wortlich dafür machen, daß die Preise heute teuerer
sind als früher, daß die Judustriepreise tiefer stehen
als die des Handwerks. Das Publikum macht aber
den einzelnen Handwerker dafür verantwortlich
Schweigen spricht in diesem Falle beim Handwerk
seine Weisheit aus, sondern wirkt wie Zustimmung
Darum muß vom Handwerk aus, was nur möglich
ist, getan werden, um die Offentlichkeit über die 

Grundlage der Preisbildung im Handwerk auf-
zuklären.

Ansütze zu Aansaktionen sind bei ver-
schiedenen Gewerbegruppen wiederholt gemacht

worden, aber sie wurden nie energisch und ge-
schlossen durchgeführt. Und es ist doch wirklich
nicht so schwer, der breiten Osfentlichkeit klarzu-
legen, daß bei der Preisbildung des Handwerks
und Gewerbes nicht allein die Lohn- und Ver-
dienstforderungen im Handwerk — Meister- und
Gesellenlohn —- deii Preis des handwerklichen
Erzeugnisses bestimmen, sondern, daß der Preis
in Wirklichkeit bedingt ist durch die allgemeinen
und besonderen Unkosten-Faktoren Und zwar:
1. durch die Preise von Roh- und Hilfsstoffen
(Material), die keineswegs vom Handwerk, sondern
von der Industrie und Handel bestimmt werden;
2. durch Werkzeug- und Maschinenpreise, die eben-
falls von der Fabrikation und nicht vom Handwerk
abhängig sind; 3. durch die Löhne und Gehälter,
die auch nicht vom Handwerk allein, sondern von
den Wrifämtern und Schlischtungsausschüssen fest-
gelegt werden; 4. durch die Unkosten des Fertigungs-
prozesses, die durch Spezialarbeit des Handwerks
gegeben sind; 5. durch die allgemeinen Unkosten,
wie Mieten, Steuern, soziale Lasten, Beiträge,
Licht, Heizung, Organisation, Verzinsung usw.
und 6. durch die besonderen Unkosten, die den
individuellen Wünschen des Publikums entwachsen.

Diese ,,Offenl—egung« der Gründe ist eines der
besten Aufklärungsmittel, die dem Handwerk zur
Verfügung stehen. Man muß das Publikum in
den Betrieb des Handwerkes mehr hineinsehen
lassen, wenn man die Frage der Absatzsteigerung
im Handwerk auf schnellem Wege lösen will.

Kabe

Der Abschluß von Geschäften

mit Minderjährigen ist oft ein Risiko
Von Dr. jur. M. Sch leiffer.

* Da der Geschäftsverkehr mit Minderjährigen
für den Vertragsgegner unter Umständen große
Gefahren in sich birgt, seien die wesentlich-en Be-
stimmungen des Bürgerlichen Gesetzbuchs über die
Geschäftsfähigkeit der Minderjährigen ein-er Be-
trachtung unterworfen.

Die Kinder das Bürgerliche Gesetzbuch
braucht diesen Ausdruck nicht, der Kürze halber sei
es aber gestattet-, ihn anzuwenden — unter
7 Jahren sind geschäftsunfähig, d. h. unfähig,
selbständig rechtsgeschästliche Willenserklärungen
abzugeben (§ 104). Ihre Willenserklärungen, also
auch diejenigen, durch die sie erwerben, sind nichtig
(ä 106). -
Die über 7 Jahre alten Minderjährigen sind

nach Maßgabe der §§ 104 bis 113 in der Geschäfts-
fähigkeitnur beschränkt (ä 106). Sie können selb-
ständig nur solche Willenserklärungen abgeben,
durch die sie ausschließlich nur einen rechtlichen
Vorteil erlangen (g 107). Ein rechtlicher
Vorteil ist dann gegeben, wenn dem Erwerb eines
Rechtes oder der Befreiung von einer Pflicht eine
Gegenleistung nicht gegenübersteht Daher ist zu
allen Leistung und Gegenleistung bezweckenden Ge-
schäften der Minderjährisge unfähig, auch wenn
das einzelne Geschäft für ihn wirtschaftlich
vorteilhaft ist, z. B. wenn der Minderjährige gute
Sachen zu wohlfeilen Preisen gekauft hat. Einen
rechtlichen Vorteil erlangt der Minderjährige in
der Regel nur durch eine Schenkung Jn allen
Fällen sind oder werden Willenserklärungen der
Minderjährigen wirksam, nur wenn sie mit Ein-
willigung des gesetzlichen Vertreters —- d. i.
des Vaters, Vorniundes oder.Pslegers, auch der
Mutter, wenn ihr die elterliche Gewalt zusteht —
abgegeben werden, oder wenn der gesetzliche Ver-
treter oder der Volljähriggewordene selbst das bis
dahin ,,un-wirksame«- Geschäft genehmigt (ä 108).
Daher ist »der Minderjährige nicht prozeßfähig
(§ 52 ZPO.) und auch nicht wechselfähig (Art. 1
WO.), d. h. er kann sich durch eine Wechsel- 
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erklärung nicht verpflichten; er kann aber einen
Wechsel ohne Gegenleistung erwerben.
Der von dem Muderjährigen abgeschlossene

Kaufvertrag ist unwirksam, die übereigsnung der
geksaufteii Sache aber gibt ihm Eigentum, doch
ohne Rechtsgrund, so daß er es wieder herauszu-
geben hat (§ 812).

«Die Muderjährigkeit wird häufig äußerlich schon
erkennbar fein. Bestehen aber Zweifel, so ist es
angebracht, sich nach dem Alter des Vertrags-
gegners unauffällig zu erkusndigem Der gute
Glaube an die Volljäshrigkeit macht den Vertrag
nicht rsechtswirksainund schützt daher aurh nicht vor

Verlust-en,
Liegt also bei Abschluß eines Geschäftes mit einem

Minderjährigen die Einwilliigung des gesetzlichen

Vertreters nicht vor, so hängt die Wirksamkeit des

Vertrages von der nachträglich-en Zustimmung des "

gesetzlich-en Vertreters ab. Bis zur Erteilung oder

Verweigerung der Genehmigung ist zu unter--

scheiden: a) der andere Teil hat den Mangel der

Geschäftsfähigkeit seines Kontrahent-en gekannt,
dann ist er an den Vertrag gebunden; b) er hat
die mangelnde Geschsäftsfähsigkeit nicht gekannt,
dann ist er nicht gebunden, sondern zum Widerruf
seiner Erklärung berechtigt, die infolge der Un-
wirksamkeit des Geschäfts· eine bloße Offerte ge-
blieben ist (ä 109). Jn welcher Weise eine Er-
klärung über die Genehmigung herbeigeführt wird,
ist gleichgültig. Hatsaber der Kontrahent des
Minderjährigen dessen gesetzlichen Vertreter zu
einer Erklärung aufgefordert, so kann die Geneh-
misgung nur innerhalb zweier Wochen und nur
ihm gegenüber erklärt werden; wird sie in dieser
Frist nicht abgegeben, so gilt sie als verweigert
(g 108). Auch auf die Form der Gendhmisgung
kommt es nicht an, sie kann daher auch durch
schlüssige Handlungen erklärt werben, z. B. der ge-
setzliche Vertreter erteilt dem Minderjährigen seine
Einwilligung zu noch weiteren Geschäftsabschlüssen,
ohne eine direkte Genehmigung hinsichtlich des
schwebend unwirksamen Rechtsgeschäftes auszu-
sprechen, und diese Abschlüsse werden auch ge-
tätigt. Nur wenn der Minderjährige ein ein-
seitiges Rechtsgeschäft vorgenommen hat, ist die
Genehmigungserklärung entweder dem Kontra-
henten unmittelbar mitzuteilen, oder vom Minder-
jährigen in schriftlicher Form vorzulegen (ä. 111),
z. B. bei Aussprechung einer Kündigung
stise Genehmigung des gesetzlichen Vertreters

kann sich auf ein bestimmtes Geschäft beschränken
und dann diesem vorangehen oder nachfolgen. Jst
die Einwilligung vorher erfolgt, so ist das Geschäft,
ist die Genehmigung nachher erteilt, so wird das
Geschäft von Anfang an gültig. Die Genehmigung
kann fern-er für eine bestimmte Gattung vrn Ge-
schäften ein für allemal gegeben werden und wird
stillschweigend erteilt, wenn der gesetzliche Vertreter
genehmigt, daß der Minderjäshrige eine Erwerb-s-
tätigkeit beginnt oder in eine bestimmte Berufs-
stellnng eintritt: es sind damit alle diejenigen Ge-
schäste genehmigt, ohne die der Minderjährige diese
Tätigkeit oder Berufsstellung nicht erfüllen Bann.
Diese Grundsätze sind in den §§ 112, 113 aus-
genommen wortden, jedoch verlangt das Recht siir
die Ermächtigung zum Betrieb ein-es Erwerbs-
geschäftes stets, auch wenn der Vormund dem
Minderjährigen die Genehmigng zum Eintritt in
eine Dienst- oder Arbeitsstellung versagt, die Ge-
nehmigung des Vsormirndschaistsgerichts Es erblickt
eine Genehmigung ferner in der Aushändigung der
Mittel zu einem bestimmten Zweck oder zu freier
Verfügung (ä 110, Taschengeld).
In allen diesen Fällen kommt immer nur mit

dem Minderjäshrigen ein Vertrag zustande, so daß«
nur dieser, nie aber der gesetzliche Vertreter
Schuldner wird. Weiter wird es ratsam fein, der-
artige Verträge schriftlich unter Hinziifügung der
Zustimmung des gesetzlichen Vertreters niederzu-
legen. · Vor Verlust-en wird man sich insofern
schützen können-, als man die Ware nur unter
Eigentumsvorbchalt hergibt und auch den gesetz-
lichen Vertreter als selbstschuldnerischen Bürgen
ein-treten läßt- «
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Fräulein Wüllemveber

Von Waldemar M e r n e r. ‚

s- Da saß er nun, er, Herbert Kanl, und hörte
zu,so gut es ging. Ihm gegenüber saß eine Dame,
von deren Existenz er vorige Woche noch nichts
ahnte. Mittwoch früh hatte er ein-en Brief an die
Expedition des Blattes abgegeben, gest-ern erhielt
er eiue Antwort durch die Post, und heute —- —-

Fränleiu Wülleuweber erzählte, wie schön sie
sich die Ehe dächt-e, wie gut unterrichtet sie sei
über Kinderpslege, über Rostbraten nnd die Bor-
teile bei Verwendung von Psersil. Und Herbert
Kaul hörte andächtig zu, wenigstens ließ er kein
Auge abschweifen. Andere Gäste verließ-en das
(Saft-5, neue kamen, er sah sich nur seine Schöne an,
die ihre Ehefreudigkeit mittels Jnserat kundgetan
hatte. Sie sollte schlank sein, aber sie war mollig
rund, sie sollte blondes Haar haben nnd hatte
bräunlich-es, sie wollte auf igediegenes Wissen und
künstlerisches Empfinden Wert legen und sprach
von Küche, Kinderstnbe und Wäschebodeu. Sollte
am End-e eine Verwechslung vorliegen?
Dem redelustigen Persönchen fiel die Einsilbige

keit des Herrn nicht auf. Sie kramte eine Photo-
graphie aus der Handtassche nnd gab sie ihm.
Quer darüber hatte sie ihren Namen geschrieben:
Margarete Wüllenweber. — Sise war es also
doch!

Herbert Kaul gab sich ein-en Ruck:
»Fräsnlein Wüllenwe·ber«, sagte er, »ich glaube,

wir haben fürs erst-e genug geplandert. Ich schlage
vor, wir brechen auf und überlegen uns in Ruhe
zu Haus das Weiter-e.«

»Aber gewiß, mein Herr, nnd dass nächste Mal
schreiben Sie mir, wann wir uns treffen
wollen . . .«

Als acht Tage herum waren, dachte er keines-
wegs mehr an eine Verabredung, noch weniger
an die etwas abgeruxndete Gvazie. Erst ein neuer
Brief brach-te sie in seine Erinnerung zurück. Ach
——_ ja, sieh da ———«-——, wenigstens konnte er ein-
mal nachsehen, was sie schrieb. Es war wenig,
was auf der inliegenden Karte stand. ·

»Sie sind unhöflich. Jch erwarte Sie Dienstag
eben-dort«, ——— nebst Unterschrift
Das fehlte noch, daß sie ihm Vorwürfe machte.

Mochte sie ihm nachslausem Vor der brauchte er
sich nicht zu verantworten · Schluß!
Er wollt-e das Papier zerknüllen und weg-

werfen, als er stutzte. — Die Schrift? — war doch
eine andere? . Große, steile Buchstaben Im
Schreibtisch mußte der erste Brief liegen . . . .
Da war er noch. Die Zeilen krochen wie Perlen-
ketten —- zweierlei Schrift! - - ·

Asls der Unhöfliche am Dienstag aus Neugier
nun doch ins Cafö trat, saß sie schon am Platze
Er trat an das Tischchen und grüßte. Eine schlanke
Blondine wandte sich ihm zu nnd dankte. Irrtum.

»Verzeihung, Gniädigfte!« Herbert Kaul wandte
sich und mussterte die Gäste. Sie war noch nicht
da; so beschloß er auf der Straße zu promseniieren.
»Mein Herr! Sie sind Herr staut?" wisperte

der Ober an der Türe, »die Dame am Ecktischchen
läßt Sie bitten.«

»Die Dame am?« —- war doch die schlanke . .
Sie nickt-e ihm kurz zu. ‘

»Wollen Sie nicht wenigstens einen Augenblick
Platz nehmen, Herr Kanl?« sagte sie und lachte.
»Sie komm-en doch aus meinen Tadel hin, nicht
wahr?«

»Aber Sie sind doch ——«
»Warum denn nicht? '

Wiillseniveber.«« .
»Das wäre mir schon recht”, entsnhr es ihm

unwillkürlich, wie sie ihn so anläschelte
»Aber Sie sind doch —- höchsstens eine Schwester

von .....”

Ich « bin Margarete

um Feieraben
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»Haben Sie sich nun überlegt, ob Sie Fräulein
Wüllsensweber heiraten wollten?”
»Es ist mir eine Erleichterung, daß ich es ihr

nicht selbst bekennen muß, sie ist nicht mein Ge-
schmack. Schon die Gestalt . . . sie paßt auch gar
nicht zu der Beschreibung, eher würde sie —
auf Sie zutreffen. Vielleicht sind Sie doch?«? —

»Ich sagte Ihnen ja, wer ich bin, und längere
Bedenkzeit gebe ich Ihnen nicht als bis zum Ver-
lassen des Cafås.«
»So. Sie gehen ja recht forsch ins Zeug. Aber

zunächst erlaube ich mir die bescheidene Anfrage:
Wer hat mir denn dieses Lichtbiild iisberreicht und
wer überhaupt ist diese Dame?«
»Das ist mein Haussmädchen. Sie versteht sich

in gewissem Sinn-e besser auf Männer als ich und
hat mir getreu Bericht erstattet.«
»Dann hat sie wohl noch andere Damme ab-

gefertigt?" -
»O ja —- es haben sich eine ganze Anzahl

Herren auf das« Inserat gemeldet. Alle wollten
mir die Jda wegheiraten nnd liegen nun im
Papierkorb. Nur zwei Widerspenstige blieben
übrig-«
»Der erste?«
»Ist bereits auch abgefertigt —- von mir selbst«
»Und was denken Sie vom zweiten?«
»Man sagt: Ende gut, alles gut!“
Beide lachten, und die Unterhaltung wurde ent-

schieden lebhafter als neulich.
Das Ende wurde gut nnd alles besser, als beide

vielleicht erhofften. Nicht etwa, weil sich Fräulein
Margarete nun absolut an den letzten klammern
wollte. Auch nicht etwa, weil Herr Herbert nicht
mehr unhöflich erscheinen wollte. — Und als sich
der Ober beim Abschied an der Türe verbeugte,
glaubte er sich sogar die Randbemerkuug erlauben
zu dürfen: »Die sind sich einig!”

_—

Geistige Hausmittelchen
Von Studienrat A. Wolfs.

s- Jede unerwartete Aufmerksamkeit und kleine
Freundlichkeit, die Mann und Frau sich gegenseitig
erweisen, ist wie ein frischer Windhauch, der das
Feuer der ehelichen Liebe zu heller Flamme ent-
faicht. Man muß das Menschenherz lieben, um es
zu erkennen, und nicht zuvor kennen und danach
erst lieben wollen! Wer uns kennen lernen will, der
sieht gerade nicht unsere beste, unsere wahrste Seite,
weil wir uns dann befangen fühlen nnd uns nicht
so zeigen, wie wir eigentlich sind. -Wer uns aber
Liebe nnd Wohlwollen entgegenbrinsgt, dem
öffnen auch wir unser Inneres. —-— Bei der
Kindererziehung wir-d man bald finde-n, daß jedes
Kind selbst sdie Art und Weise, sozusagen den Ton
angibt, wie es behandelt werden will. und also
auch behandelt werden muß. Kinder sind so ver-
schieden, daß das, was für eines gut ist, dem
anderen schädlich wär-e. Ein lernbegieriges, über-
eifriges, newös angeresgtes Kind muß zurück-
gehalten. beruhigt werden, während ein träges,
schläfriges, langsam deukendes Kind ider Er-
munterung, Aufrüttelung und Anspannung sein-er
körperlich-en und geistigen Kräfte bedarf. Solch
offensichtliche Extreme lassen sich freilich leicht er-
ken en, in der Regel aber sind Temperamente unsd
Eharaktere der Kinder gemischt, das seelische
Denken und Empfinden ist verschleiert, und der
Eltern Pflicht erheischt ein ständiges Prüer und
Vertieer in die Psyche ihrer Lieben, um zweck-
entsprechend das schwere Erziehungswerk indi-
viduell zu gestalten. Nur ein-es gilt für alle: Macht

 

sich Strafe nötig, so soll sie nie im Zorn und Un-«
geduld erteilt werden, sonder-n mit-» Ruhe und
Ernst, um des Vergebens des Kindes, nicht um
des eigenen Argers willen! . . .

 

 

 

SpargelsGerichte
’r Spargelsailat. Spargel von mittlerer Dicke

werden nach dem Schälen in etwa 3 cm lange
Stücke geschnitten, wobei man die harten untern
Enden wegläßt, in Salzwasser, wie üblich, weich-
gekocht« und darin zum Asbkühlen hingestellt Dann
werden die Spargel gut abgetropft und mit einer
Salatsoße augemacht, die man aus gutem Oliven-
öl, bestem Weinessig, einigen Tropfen Maggi’s
Würze, etwas Pfeffer und Salz mischt (Verhältnis
3 Eßlösfel Ol, 1 Eßlösfel Essig). Nach Belieben
kann man auch feingehackte Petersilie, Kerbel oder
Estragon in die Salatsoße mengen. -

f Spasrgelgemüse mit Mus. "1 Kilogramm
Sparsgel schält man und schneidet sie 10 cm lang,
bindet die Kopfendeu zusammen nnd kocht sie in
Salz-wasser. Die unteren Enden kocht man mit
Petersilie und Suppeukrant in wenig Fleischbrühe
(aus einem Maggi’s Fleischbrühwürfel) weich und
streicht sie durch. Dieses Mus vermischt man mit
1 Eiger und ein wenig Krebsbutter und gibt es
sibzr die auf heißer Schüssel angerichteten Spargel-
p: en.

Vermischtes
f Heiraten die Männer wirklich nach Geld?

Statistische Erhebungen haben die iisberraschende
Tatsache ergeben, daß die jungen Mädchen ohne
Beruf die geringste Aussicht haben, sich zu ver-
heiraten. Selbst unbemittelte berufstätige Mäd-
chen werden vor vermögenden Haustöchtern bevor-
zugt. Von 1000 nnbemittelten Mädchen, die
heirateteu, hatten nur 162 feinen Beruf. Von
1000 Handlunigsgehilfinnen gehen durchschnittlich
800 eine Ehe ein. Auch akademisch und sonstwie
höhcrgebildete berufstätige Frauen haben viel Aus-
sicht zu heiraten mit alleiniger Ausnahme der
Lehrerinnen, bei denen auf je 1000 380 Ehen
fallen. Bekanut ist ja, daß besonders Haus-
augestellte gern geheiratet werden. Aus dieser
Statistik geht hervor, daß die Ansicht, der Mann
1Igfeigate nur nach Geld, nicht immer zu Recht be-

e t. -

* 50 Jahre elektrische Straßenbeleuchtung. Die
elektrische Straßenbeleuchtsung darf in diesem Jahre
auf die ersten 50 Jahre ihres Bestandes zurück-
blicken. Bostoin in den Vereinigten Staaten von
Nordamerika iist die Stadt, welch-e Anspruch erheben
darf, die elektrische Straßenbeleuchtung zuerst im
größeren Maßstabe zur Einführung gebracht- zu
haben. Im Jahre 1878 brannten in Boston die
ersten elektrischen Straßenlampen Einige Monate
vorher gab es in der Avensue de l’Opera in Paris
allerdings auch schon eine solche Laterne, doch
wurde diese vorerst bloß wie ein Wunder bestaunt,
und auch ihren Schwestern, welche auf der Pariser
Weltaussstellung im gleichen Jahre zu sehen waren,
erging es nicht um vieles besser. Amerika hat den
Wert der elektrischen Beleuchtung eben schneller
erfaßt als das alte, etwas sschwersällsige Europa.

. ——----

Praktische Winke
f Marmorplatten scheuert man am besten mit

Schlemmkreide ab. Benutzt man schärfere Subs-
stauzen oder Sand, so entstehen leicht Schrammen
und Risse. Auch Seifenwasser, mit Salmiak unter-
mischt, leistet gute Dienste, wenn hartnäckige
Flecke entfernt werden soll-en.

1- Afche und Zeitungspapier geben ein gutes
Reinigungsmittel für berußte Töpfe ab. Man
feuchtet das Papier etwas an, taucht es in die
Asche und scheitert-damit die Töpfe und Kasserollen
innen und außen ab. Ein tüchtiges Abspülen mit
Sodawasser und danach ein Abwaschen mit reinem
Wasser dient zur Vollendung der einfachen Sache.



1311111111111111111711119111

 

Ansschreibungen
* Die Neubefestigung der Friedrich-Eben-

Straße von Waldschlößchen bis Hindenburg-
Straße soll nach den im Büro VII, Bliicher-
platz 16 II, Zimmer 126 a, ausliegenden Bedin-
gungen vergeben werden.
Angebote sind dem Bauamt T 2, Blücher

platz 16 III, Zimmer 159, einzureichen ibis D o n -
nerstag, den 12. Juli 1928, vorm.
10 Uhr.
Breslau, den 5. Juli 1928.

Die Stadtbaudeputation.

2 Die Neupflasterung der Neuen Adalbert-
Straße von KospotlkStraße bis Flut-Straße
soll nach den im Bsüro Vll, Bliicherplatz 1611,
Zimmer 126a, ausliegenden Bedingungen ver-
geben werden.
Angebote sind dem Bauamte T2, Blücher-

platz 16 III, Zimmer 159 b, einzureichen bis
Mittwoch, den 18. Juli 1928, vorm.
10 U h r.

.B-reslau, den 5. Juli 1928.
Die Stadtbaudeputation.

* Die Verbreiterung der Schweiduitzer Straße
—- Westseite — von Zwinger-Platz bis Stadt-
graben (Pflasterarbeiten) soll nach den im Biiro
VII, Bliicherplatz 1611, Zimmer 126 a, aus-
liegenden Bedingungen vergeben werden.
Angebote sind dem 231111111111 T1, Vlücher-

platz 16 III, Zimmer 152, einzureicheu bis
Dienstag, den 17. Juli 1928, vorm.
9 X U h r.
Breslau, den 3. Juli 1928,

Die Stadtbaudeputationx
—-

* Die Neupflasterung des Königsplatzes soll
nach den im Biiro VII, Blücher-Plat3 16 II, Zim-
mer 126 a, ansliegensden Bedingungen vergeben
werden.

 

Angebote sind dem Bauamt T 1, _ Blücher-
platz 16 III, Zimmer 152, einzureichen bis
Mittwoch, d en 11. Juli 1928, vorm.
9 U h r.
Breslau, den 30. Juni 1928..

Die Stadtbaudeputation.

 

Bericht über D11 wirtschaftliche Lage des
deutschen Handwerks jm Monat

Juni 1923
s- Vom Reichssverband des deutschen Handwerks

wird uns geschrieben:
Die Berichte über die Wirtschaftslage des Hand-

werks im Monat Juni 1928 zeige-n durchweg, daß
ein gewisser Stillstand in der günstige-n Entwick-
lung der Beschäftigung eingetreten ist. Zumeist
berichten die Handwerkskammern, daß gegenüber
dem Vorm-mai wenig Veränderungen ein«-getreten
sind, Nur vereinzelt wird noch eine Besserung
gegenüber dem Vormonat aufgezeigt. »Bei der Be-
urteilung der Gesamtlage muß man sich vor Aug-en
halben, daß der Monat Juni eigentlich der Monat
ist, in dem die für die Sommsersaison in Frage
kommenden Hansdwserkssz-wseige erfahrungsgemäß
ihren Höhepunkt erreicht haben sollten. Wenn sich
kein-e Verlag-erringen ein-gestellt haben, so. ist im
Vergleich mit idem Vorjahre ein Zurückbleiben fest-
zustellen. Dies besonders im Hinblick aus das Bau-«
gewerbe, das keineswegs Den Aufschwung ge-
nommen hat, den man von ihm erhofft-e, und das
in der Beschäftigung im Gesamtdsurchsschnitt des
Reiches gesehen, nicht Den Grab- des Vorjahres er-
reichte. Diese Feststellung erklärt auch für ein-e
Reihe sonstiger Hanidswserkszweige die wenig befrie-
digende Gestaltung ishr-es Geschäftsganges Aus die
Beschäftigung im Bekleiduugsgewerbe hat anschei-
nend durchweg die ungünstige Witterung hemmend
eingewirkt. Jn den Orten, die besonders auf
Fremdenverliehr angewiesen sind, ist ebenfalls die
schlechte Witterung Ursache eines niinderen Ge-
schäftsganges

Die Verhältnisse auss dem Geld- und Kredit-
markt haben keine Veränderung erfahren. Der
Zahlungseingaug von größeren Lieferusngen ist im
Handwerk nachwie vor schleppend

Lohnserhöhungen sind im Berichtsmonat weniger
zu verzeichnen, nur hier und dort sind noch einige
bezirkliche jLsohnverhandlungen zu Ende geführt. "

 

Die Lage des hairdwerilichen Arbeitsmarkt-es ist
nach Berichte-n einzelner Landesarbeitsämter nicht
sonderlich günstig und bestätigt damit die vorhin
aufgezeigte Entwicklung des Handwerks selbst. Jn
den Rohstoffpreisen sind teilweise Erhöhungen zu
verzeichnen.

Zonderbares Bdrgehenderstädte
s« Wie wir kürzlich mit-teilten, hat der Magistrat

der Stadt Ballenstsedt a. H. aus vor-gelegte Osfferten
mit einer mechanisch vervielfältigtsen Postkarte
wiederholt geantwortet, daß jede Anschaffung so
lange abgelehnt werden müsse, wie sich die Jn-
dustrie und ihr-e Organisationen nicht scheuten,
über die angeblich-e Verschiwendungssucht der Städte
allgemein gehaltene Vorwürfe zu erheben. Auf
eine entsprechende Anfrage der Handwerkskammer
Dessau hat nunmehr der Magistrat der Stadt
Ballenstedt wie folgt geantwortet:

»Wir haben seit einigen Monaten an Industrie-
und Handelskreise, die uns in irgend einer Be-
ziehung Angebot-e machten, Postkarten des bezeich-
neten Inhalts gesandt. Veranlassung dazu gaben
die geradezu herausfordernden Anssprüche nnd
Zeituugsartikel aus den Kreisen des Handels und
der Industrie, die ganz allgemein den Städten
finanzielle Mißwirtschast und unnötige Aus-gaben
vorwarfseu. Diese Aussprüche und Zeitunigs-An-
klagen wiederholten sich fast in allen Bezirk-en. Sie
sind auch hier nicht unterblieben. Der Ruf des
Reichsbankpräsidenten in Dorimund, daß die
StädteMißwirtschaft betrieben, und der dringend
Sparsamkeit verlangte, tat hierzu noch das Sein-e.
Verschiedentlich führten diese ganz allgemein er-
hobenen Vorwürfe dazu, daß den Jndustrie-sund
Handelskammern, auch den Hand«werkskammern,
ein Anhörungsrecht bei Beschlüssen über Ge-
meindesteuern zugebilligt wurde, obwohl in den
Stadtparlamenten fast überall die Industrie-,
Handels-« , und Handwerkskreise stark vertreten
waren. Daß solches Gebarsen und Verfahren den
Städten endlich zu bunt wurde, liegtan der Hand.
Städte, die für sich sparsame Wirtschaft in An-
spruch nehm-en können, wurden also in einen Ab-
wehrkampf gedrängt, den sie nicht anders führen
können, als wir-ihn geführt haben. Jn ein-er im
Herbst 1927 in Bernburg stattgehabten Anhalt-er
Gemeindetagunsg wurde die Anregung zu diesem
Abwehrkampfe vom Magistrat Eoswig gegeben.
Wir sind ihr gefolgt, weil wir diese Maßnahmen
für richtig halten. Jm Rahmen unserer sehr
knappen Etatsmittel erfolgen natürlich nach wie
vor Bestellungen auf Waren aus xHandwerb
Handel und J-ndustrie. Mehr lehnen wir durch
die Postkarten-Mitteilung ab. Wir würden uns
freuen, wenn alle Städte unserem Beispiel folgt-en,
damit endlich die zu mindestens 90% unberech-
tiigten Aug-risse auf die Mißwirtschaft in den
Städten aufhörten, die Städte wie früher wieder
Vertrauen genießen und wie früher wieder dazu
beitragen könnten, ein frohes und zufriedenes
Handels-, Jndustrie- und Handwerkervolk zu
schaffen. Vorwürfe hindern die Kraft zur Fort-
entwicklung, sie lähmen dieEntschlußkraft nnd
verletz-,en wenn sie nnberechtigt sind. Das sollt-e sichs
jeder merken.«

Auch durch dieses Schreiben dürfte die Stellung-
uahme der Stadt Balleiistedt nicht gerechtfertigt
erscheinen. Es geht zu weit, allgemein gehaltene
Presseausführmigen, die auch für die Städte die
Notwendigkeit zum Sparen betonen, mit ein-er
Ablehnung von Anschaffnugen beantworten zu
wollen. Ein Streik der Käufer und der· kom-
munalen Auftraggeber muß das Gewerbe zum
Erliegen bringen, wird aber auch Städte und Ge-
meinden treffen, bei denen der Ausgleich der
Hanshaltspläue meist nur durch ein verstärktes
Anziehen der Realsteuern bewerkstelligt werden
kann.
Es ist· richtig, daß einige Städte versuchen, sich

größter Sparsamkeit zu befleißigen, und leider
auch wieder zustrefsend, daß von Reichs wegen den., Kommunen 11199111191 überwiesen wuiden,« die f-
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früher nicht hatten und wobei die hierfür not-
wendig werdende Deckung bei Wegnahme bis-
heriger ergsiebiger Steuerquellen sehr mit
Schwierigkeiten verbunden ist. Andererseits wird
niemand bestreiten können, daß in den Städten
auch unnötige Ausgaben vorgekommen sind. Nicht
der Vorwurf mangelnder Sparsamkeit gegenüber
den Städten hat dazu geführt, den amtlichen Be-
rufsbertretungen ein Anhörungsrecht bei Be-
schliissen über Gemeindesteuern zuzubilliigen, son-
dern die Notwendigkeit gegenseitiger Verständigung
und Zusammenarbeit sowie die Erkenntnis, daß
es nur gerecht ist, denen einen gewissen Einblick in
die Verhältnisse und eine gewiss-e Mitwirkung zu
sichern, die durch die Realsteuern mit eigener
Tasche ein eintretsendes Defizit zu decken haben.
Schon vom Standpunkt der Gerechtigkeit kann eine
Abschaffung dieser Mitwirkung nicht ernstlich in
Frage gezogen werden.

Engere skiihlungnahme der Fachsrhnlen
mit ihren ehemaligen grhülern

f Der Prenßische Handelsminister hat am 12. 6.
einen bemerkenswerten Erlaß herausgegeben, der
eine engere Fühlungnahme der preußischen Fach-
schnlen mit ihren ehemaligen Schülern herstellen
nnd diese Beziehungen für die Erfahrungen der
Schulen ans-werten soll. Jn diesem Erlaß wird
darauf hingewiesen, daß der auf den Baugewerk-
schulen herangezogene technische Nach-wuchs beim
Abschluß sein-er schulmäßigen Ausbildung fast aus-
nahmslos eine über die Anforderungen der Schule
hinausgehende Praxis und somit beim Eintritt in
den Technikerberuf im Unterschied zu anderen
Jugendlichen eine gewisse Lebensreise besitzt. Diese
läßt es gerechtfertigt erscheinen, den Reiseschülern
nach einiger Betätigung in ihrem Beruf als Tech-
niker ein Urteil über die ihnen von der Schule

mitgegebenen Kenntnisse zuzubilli-gen. ·
Die jetzt durchgeführte Umstellung des Lehr-

planes bietet eine gute Gelegenheit, hier einen
Versuch zu machen. Der Minister ersucht daher,
etwa während eines Zeitraum-es von wenigstens
3 Jahren den Weg der Abgangsschüler nach Mög-
lichkeit zu verfolgen und von ihnen nach 2 und
3 Jahren ein Urteil siiber die Answirkung ihrer
Schulkenntuisse einzufordern. Selbst wenn dabei
einzelne Antworten die erwünschte Selbständigkeit
des Urteils vermissen lassen sollten, wird das Er-
gebnis der Umfrasge wert-volle Rückschlüsse z.ulasssen.

Hierdurch werden die Beziehungen zwischen den
ehemaligen Schülern und ihrer Schule weiter au-
geregt und gefördert werden. Den Fachschulen
des Baugewerbes wird die Erfüllung ihrer Aus-
gaben wesentlich erleichtert werden, wenn es ge-
lingt, alle in den vielfältigen Zweigen des Berufs
und in den verschiedensten Lebensstellungen be-
findlichen alten Schüler zu enger Mitarbeit heran--
zuziehen.

Bamennutz-ersttagung
'f' Zugleich ansläßlich des 20jäshrigeu Bestehens der

»Bereinigung des Putz-Einzelhandels Groß-Berlin
E. V.« unsd des Verbandes der Putz-Einzelhaudele-
geschäftie von Rheinlaud undJWestfalem findet am
Sonntag, den 5. August d ,dem Vorabend des
Beginan der Berliner Modellhut-T)lusstsellungeu,
unter dem Präsidium dies Reichsverbandes der
Putz - Einzelhandels - Vereiniguugeu Deutschlands
(5.23 in den Sälen der Philharmouie, Berlin
S8W. 11, Bernbnriger Straße 22/23, eine große
unrfassende Festtaguug statt. Sämtliche der Damen-
pu-tzbransche uns-d verwandten Zweigenangehörende
Person-eu, sowie deren Familien-mitgliesder, können.
daran teilnehmen Die Reichs-, Landes- nud Kom-
muna:l-Bse·hördeu., die osfizielleu Vertretung-en für
Handel und Gewerbe,sowie die· Fach- und Tages-—
Presse des Jn- nnd Auslandes, werden zu dieser:

Interessenten aus unserem
Leserkreisen können Näheries erfahren bei derj
Geschäftsstelle derDameuputz--Fsest-
tagung Berlin 213. 57, Steinuretzstrx 7«."8
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chandwerttsomreter in den Fusschüsskn
des Preußischen Landtags

s Jn den nachgenannten Ausschüsfen des Preu-
ßischen Landtags ist das Handwerk wie folgt ver-

treten:
Ausschuß für Staatshaushalt

(Hauptausschuß):
Conradt, Bezirksschornsteinsegerobermeister, Bres-

lau (Dtn. VP.),
Kölges,Innungsobermeifter,Mülheim-Ruhr (ZP.).
Ausschuß für Bevölkerun gspolitik:
Meist-ermann, Schuhmachermeister, Solingen (ZP.).
Ausschuß für Handel und Gewerbe-
Eonradt, Bezirksfchornsteinfegerobermeister, Bres-

lau (Dtn. VP.), -
Altegoer, Malermeifter, Bochum (ZP.),
Fink, Sehreinerelhrenmeister, Wiesbaden (ZP.),
Bayer, Maslermeister, Waldenburg (Schlesien),

Stellvertr. Vorf. (DVP:.),
Mohrbotter, Schlosserobermeistiey Hannover (Dt-fch. "

Frakt.).
Ausschuß für das Rechtswesen:

Dr. Dolezhch, Handwerkstammerfyndtkus, Frank Tagen entfchlofien, bie fagenannte tSBIangerfinanu

„aiernng als reguläres Geschäft wieder aufzu-
.bauen.
den deutschen Großbanken in ausgedehntem Maße
gepflegt wurde, gewinnt unter den heutigen Ver- s
khältnisfen am Bautapitalmarkt besondere Bedeu-
ztungp da gerade die Überbrückung der Zeit zwischen ««
Baubeginn und Auszahlung der Hypothekengelder,

furt a. O. (Dtn. VP.).
Ausschuß ·

für Gemeindeangeslegenheiten:
Meier, Obermeister und Stadtrat, Wiesbaden

Ausschuß für Ein-gaben:
Zawadzki, Tischlermeifter, Beuthen, Stellvertr.

Borste-endet GP—), «
Kohrt, Schneidertneister, Kiel (WP.).
Ausschuß für die Geschäftsordnung:
Hensen, Vuchdruckewibesitzer, Godesberg (ZP.).
Ausschuß für Vergebungswesen:

Dr. Dolezhch, Handwerkskammerfhndikus, Frank-
sfurt a. Q, Stellvertr. Vorsfetzender (Dtn. VP.),

Günther, Schmiedemeister, Neuhausen b. Groß-
Berge (Dtn. VP.),

Fink, Schreinerehrenmeister, Wiesbaiden (ZP.),
Huster, Konditsoreibesitzer, Trsier (ZP.),
Schwieger, Frifeurmeister, Magdeburg (DVP.),
Wurm,- Kürschnermeifter, Lüdenschrid (DV-P.),
Fdnsiest, Schreinevehrenobermeifter, Kassel- Wil-

helmshöhe (D-em. P.),
Mauer, Elektro-,Jngeniseur, Hagen (WP.),
Mohrbotter, Schlosserobermeisster, Hannover (thch.

Frakts _
Ausschuß- für Wohnungs-, Heim-
ftätten- und Klein-gartenwesen:

Ziemann, Tischlermeister, Marienburg (D-tn.. VP.),
Gthenbürgetz Bauunternehmer, Padevborn (ZP-)-
Eolosser, Architekt und Maurenneister, Berlin-

Schönebeog (WP.). _
A u ss ch uß «

zur Pflege der Leibesübungen:
Wurm, Kürschnermeister, Lüdsenfcheid (DVP.),
Col-offer, Architekt und Maurermeister, Berlin-

Schöneberg (WP.),
Unbesestzt von Vertretern des Handwerks sind

nachstehende Ausschüsfe:
Ausschuß für landwirtschasftliches Siedlungsswefen,
Ausschuß für die Landwirtschaft,
Ausschuß für das Unterrichtswefen,
Ausschuß für die Verkehrsintereffen,
Ausschuß für Verfassung-Zischen- .
Ausschuß für Beamtenfragsen, «
Ausschuß für diePrüfung der Haushaltsvechnungen.

Die Zusammenstellung zeigt, daß das Handwerk
in den tman Ausfchüssen vertreten ist.

Abgabe
der Bermägensteuererltlärnngen
T Der Reichsverband des deutschen Handwerks

hatte sich wegen Verlängerimg der Frist zur Ah-
gabe der Vermögensteueverklärung an den Reichs-
minister der Finanzen gewandt. Dieser bestimmt
nunmehr in feinem Erlaß betreffend Einheitsi
betrertung und Vermögensteueoerklärung 1928
—--Nr; IIIv1650. — Vom 21. Juni d. I. über die
Absahe der Vermögensteuererklärimg folgendes-«
Post zahlreichen Verhänden ist eine Verlang-O- 

rnng deriFrist für die Abgabe der Vermögenserklä-
ung bis Mitte Juli d. J. mit desm Hin-weis be-
antragt warmen, daß es im Hinblick auf die späte
Verabschiedung der Durchführungsbeftimmungen
den Steuerpflichtisen vielfach nicht möglich fein
werde, ihre Vermögenserklärung bis zum 30. Juni
abzugeben. Eine allgemeine Verlängerung der
Frist kommt jedoch mit Rücksicht auf die am 1. Juli
einfetzende Reisezeit nicht in Frage. Es ist aber in
den Fällen, in denen der Steuerpflichtige die Ver-
mögenserklärung zwar verspätet, aber bis zum
15. Juli d. J. bei dem Finanzamt eingereicht hat,
von Zuschlägen wegen verfpäteter Abgabe der Er-
klärung abzusehen. Dabei wird davon ausgegangen, -
daß die Stseuerpflichtigen, deren Vermögensver-
hältnisfe einfach liegen, den letzten Termin nicht
abwarten, sondern ihre Vermögen-serklärung bis
30. Juni abgehen.

Idrioatbannen
in der Baufinanzierung

f Eine Reihe von Banken hat sich in den letzten

Dies-e Tätigkeit, die vor dem Kriege von

die erst bei Fertigstellung des Baues erfolgen kann,
heute so große Schwierigkeiten bereitete

Die neue Bau-Kredit A.-G. foll sich in ganz
Deutschland betätigen und scheint insbesondere zu-
nächst an Westdeutfchland Interesse zu haben. Die
Bau-Kredit-A.-G. wird sich in erster Linie dem
Wohnungsbau zuwenden, allerdings auch an der
Finanzierung von Zweck-bauten teilnehmen.. Jm
Wohnungsbau ist eine Zusammenarbeit mit den
Wohnmvgsbaugesellschaften, Wohnungsfürforge-
gefellschaften, Heimftättengefellschaften und ähn-
lichen Unternehmungen geplant. Unter den augen-
blicklichen Verhältnissen rechnet man damit, daß die
auszuleihenden Bangelder unter Umständen bis
zu zwei Jahren unkonsolidiiert bleiben, wenn man
auch hofft, im allgemeinen eine Laufzeit von 9 bis
12 Monaten erreichen zu können Die Sicherung
der Gelder erfolgt sofort hypothekarisch; die Um-
wandlung in langfristige Darlehen soll dann im
Rahmen der hypothekarischen Sicherstellung er-
folgen und würde lediglich gewisse formale Ande-
rungen bedingen. Die Konvertierungsmöglichkeit

_ wird die Bau-Kredit-A.-G. durch ihre Verbin-
dungen zu Realkreditinftitiuten bis zu einem ge-
wissen Grade sichern können und für die Be-
schaffung der Überbrückungsbaugelder werden ihr
die Verbindungen zu den Konfortialbanken und
darüber hinaus zu dem ausländischen Kapitalmarkt
von Nutzen sein.
Es bleibt allerdings noch die Frage, ob es ge-

lingen um, die nötigen Geld-er zu einigermaßen
„tragbaren: Zinsfuß an beschaffen; davon wird die
Tragweite der Neugründung in erster Linie ab-
hängen. Es ist aber auf jeden Fall-zu begrüßen,
daß der Versuch gemacht wird, das Gebiet her Bau- «
finanzierung, das vor dem Kriege eine Domäne
der Großbanken war, wieder in deren regulären
Geschäftsbereich einzugliedern. .

stiprndien für Hunsthandwerlnr
* Beihördlicherfeits sind uns, nach Auflösung

unseres Stipendienfonds während der Jnflations-
zeit, Mittel zur Verteilung von Stipendien an be-
dürftige und geeignete Kunfthandwerker zur Ver-
fügng gestellt worden, die dieses Jahr zum ersten
Male zur Verteilung kommen. Die Bewerber
müssen aus den Grenzkveisen der Provinz Nieder-
schlesien gebürtig sein.
20. Juli d. Is.:
1. Lebensle mit Geburtsschein,
2. Zeugnisse über

‘s gegenwärtige T

Einzureichen sind bis .

Werkstatt-, Schar-Besuch miv
Mik- ..

3. Angaben über ausgeführte Arbeiten nnd wenn
möglich deren Abbildungen,

4. Angabe des Zweckes, für den das Stipendium
vom Bewerber verwendet werden wird (Reise,
Wertstattbefuche usw.).

Verlangt wird nach Verwendung des Sti-
pendiums ein schriftlicher Bericht. Die Be-
swerbungen sind zu richten an den Menschen-erbe-
herein für Breslau und Schlesien, Brcslau I,
Graupen-Str. 14. .

2. Bommerausgabe 1923 des Erichs-
Ifmrsvuchs _

s Die 2. Sommerausgabe des Reichs-Kursbuchs
ist soeben erschienen. Sie enthält außer den zahl-
reichen Änderungen, die seit dem Erscheinen der
;1. Sommerausgabe in den Fahrplänen der Deut-
ifchen Reichsbahnen eingetreten sind, die neuesten
{Fahrpläne der Eisenbahnen in Belgien, Frankreich,
fGroßbritannien und Jrland, Rußland, Griechen-
land, Mefopotamien, Palästina, Syrien, Ägypten
und der Türkei. Der Preis beträgt wie bisher
f6,50 Rat-. Beftellunigen nehmen alle Postanftalteu,
die Bahnhöfe der Deutschen Reichs-bahnen, sowie
auch die Sortiments-Buchhansdlungen und Reife-
büros entgegen. Baldige Bestellung wird dringend
empfohlen, weil sonst bei der beschränkten Zahl der
Auflage auf Lieferung nicht zu rechnen ist.
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Schlesifcher Schlosfertag.
’5‘ Am 16. v. «Mts. tagte das Schlesifche Schlossa-

handwerk in Breslau. Jin Vertretung des er-
krankten Vorsitzenden leitete der stellvertetende
Vorsitzeude des Schlesischen Schlosser-Jnnungsver-
bandes, Herr Schlosfermeifter E z ok- Breslau, die
Verhandlungen Vertreten war die Handwerks-
kammer Breslau durch Dr. M acie«jew-ski, der
Landesverband Schlesien des selbständigen Hand-
werks durch feinen Vorsitzenden, Obermeifter
Jä ck e l, der Insnungsaussfchuß Breslau durch
Shndikus Baranel und die Berussfchule durch
Direktor Ortlieb. Der Reichsverband des
deutschen Schlosferhansdtverks hatte Herrn Sim-
dikus Müller-Leipzig entfandt. Den Verhandlungen
gingen vollendete Vorträge der Gefangsabteilung
der Breslauer Jnnung unter Leitung ihres Diri-
senten, Studienrates Geb aner, voraus. Der
von dem Verfammlnngsleiter erftattete Jahres-
bericht ergibt eine stetige, gesunde Fortentwickelung
des Verbandes. Der Bericht findet Billigung durch
die Versammlung Ssyndikus Möller hält einen
ausführlichen Vortrag über Maschiiiensbefchaffung
im Kreditwege. Der Reichsverband hat mit dem
Jnterefsentenverband deutscher Handelsfirmen in
Dresden und mit einem Berliner Bankinstitut
Verträge über Maschinenlieserung und Kredit-
gewährung abgeschlossen Redner beleuchtet als
die größten Vorteile des neuen, mit amerikanischem
Kapital finanzierten Verfahrens insbesondere fol-
gende Punkte;
1. Eins Abweifung des Antragstellers ist nicht

möglich, da hinter dem Käufer die Organisation
steht.

. Die Kreditgewährung erfolgt ohne Unterlagen
unsd Bürgen nur auf Grund persönlicher Kre-
ditwürdigkeit.

. Fachmännifche Beratung bei Beschaffung der
Maschinen steht dem Käufer zur Seite.

. Der Körner genießt den Schutz der hinter ihm
stehenden Organisation, wenn die Abzahlungen
bezw. Akzevaerbindlichkeiten nicht in verab-
redeter Form erfolgen sollten. Vor Befchreiten
des Rechtsweges muß ein Vermittelung-s-
bezw. Einigungsversahten durch ein Schieds-
gericht stattfinden.
Der Vorsitzende dantt dem Redner für seine-

Ausführung-ein
In der hierüber sich entfpinnenden Aussprache

kommen auch die Gegner zu Worte. Die meisten
Herren sprachen sich aber in anerkennen-der Weise

[ä diese Einrichtung ans. Kollege Rachners
. eidnitg betont noch, daß bei Bezug der. Ma--

 

 



schinen von auswärts die Frachtspefen nicht ver-
teuernd wirken dürfen. —
Sodann bespricht Kollege Walthser -Görlitz in

seiner bekannten sachlichen und ruhigen Form die
zum Betriebsrätegesetz«.

Er schildert zunächst das Gesetz selbst in kurzen
Zügen und weist daran hin, daß die Novelle vom
4. 2. 28 auch für mittlere und kleine Betriebe eine
wesentliche Verschärfung des Gesetzes bringe. Jn
Anbetracht der einschneidenden Bestimmungen, die

die Novelle gerade für die mittler-en und kleinen
sich bringt, erhält Kollege

Walther den Auftrag, einen Auszug auf Kosten
des Verband-es auszua·rbeiten, diesen in Druck
legen und den Jnnungeu zugehen zu lassen.

Der Redner bringt am Schlusse sein-er Ausfüh-
rung-en zum Ausdruck, daß eine ständige Verschär-

fung der Arbeitsgsesetzgebung Platz greift, da alle
derartig-en neuen Gesetze nichts anderes bezwecken,
als eine stückweise Zertrümmerung der alten Ge-
werbeordnung mit der Absicht: der Privatiniti-
schaft den Boden zu entziehen.
darf aber derartige (Eingriffe nicht widerstandsslos

Heute, wso nur die Zahl uncd die
Masse gilt, muß auch die Arbeitgeberschaft sich
fester und feste-r politisch und wirtschaftlich zu-
sammenschließen, es müssen die notwendigen Geld-
mittel zur Stärkung der Organisation aufgebracht

Wir müssen selbst Hand anlegen, wenn
der Glaube an eine bessere Zeit sich verwirklichen

»Novelle

Schlossereien mit

hinnehmen.

werden.

soll.
Über das Arbeitsgerichtsgesetz spricht dann Spu-

diksus Baranek-Breslau.
Härten, die das Gesetz dem Handwerk bringe, die
aber durch Kenntnis des Gesetzes und enevgisches
Auftreten der Arbeitgeberbeisitzer gemildert werden

An den Vortrag schließt sich eine leb-können.
hafte Diskussion.
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Alfred stammt
nummern 2 -

Eingang auch Schweidnitzer Straße 41 _

Ältestes Spezialhaus für fußgerechtes Schuhwerk.

Eigene Aufzüge.

D... Handwerksmeister
um sei... Schuhe stets beim Fachmann
Nur dieser besitzt die Kenntnisse, die zu einer sachgemäßen Beratung nötig sind.

===

Breslau]

Verkauf und Werkstätten stehen unter Leitung von 7 geprüften Schuhmachermeistem.

8 Geschosse.   
 

 
Die Innung Beuthen stellt folgende Anfrage:

»Welche Schritte gedenkt der Landesversband
zu ergreifen, um die Beschränkung in der
Lehrlingsshsaltung des Handwerks aufzuheben,
da andererseits die Industrie in Oberschcke-
sien soswie die Gruben bis 50 und mehr Lehr-
linge beschäftigen-?«

Nach umfangreicher Diskussion wird der Antrag-
stellerin empfohlen, sich an die dortige Handwerks-
kamsmer zu wenden. »

Entsprechend den Wünschen des Reichsverbandes
wird sodann die Satzung geändert.
lasstung des Kassenführers wird der vorgelegte
Haus«ha«ltsplan für 1928 genehmigt. Der turnus-
mäßig aus dem Vorstande ausscheidende 2. Vor-

berg

 

Nach Ent-  
 

bestimmt.

sitzende Czok wird einstimmig wiedergewählt.
Ort für die nächste Verbandstagung wird Grün-

Obermeister
Schweidnitz wird an Stelle des verstorbenen Ober-
mieisters Rehnelt-Frankenstein für den Gesellen-
priisungsausschuß vorgeschlagen. Der Besuch der
Fachschuile Roß-wein wird empfohlen.
noch Her-r Obermeistesr Iantke-Trebnitz sein-
Schslosserlehrbuch in empfehlende Erinnerung ge-
bracht hat, ist die Tagung beendet.

Als

Hoffmann-

Nachdem
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Leichte Sommerkleldung‘

 

Nin-linken

llSllfll‘ llllllllllll
Neuen-I-kt «-   
Armaturen

—

Stall. lmhllaliunsartikel
sowie

kam-sen
« aller Art,

Rohre,Filter,Saugkörbe
sowie sämtl. Zubehör

· für Be- und Entwässe.
rungsanlagen, Bade.

Ofen u.Wannen, Klosett-

anlagen, Armaturen für
Gas, Wasser u. Dampf

  
 

 

f ‚'‚Dampferfnhrten“

anging-innen
ü aus

Reederei Rudolf Katteiu
Breslau,Mauritiusstr.22

     

Drogen n. Farben
 

 

Leim und Schellack
Lacke s Artibeizen

Oscar Mohr, Breslau I
Kupferschmiedestr. 25
Sammelnummer 254 75

Paul Steinbrecher
BRESLAU

Friedrich-Wilhelm-Str. 106,
Frankfurter Straße 121 und
Blenenkorb - Drogerie
Kupferschmiedestraße l7

Farnan O um O Hkllisss

Elektromotore

Elektromotoren
Vertrieb u.Reparatur-Anstalt

Anton-lenkt
u. Kollektorenhau. Großes
Lager auch gebr. Motoren
und Zubehörteile aller An

Ernst Leim-nun
Breslau x. Matthiasstraße 9

Ferusprecher 274 89.

man I. “IN“
-

 

 

 

 

 

 

Galvanische Anstalt
 

   
    

Carl Lux
Breslau l

Messergasse ll
Telefon 26715

Metallwaren
Galvanische-Anstalt  

Gewerbl. Maschinen »
 

O. Schlawe
Breslau l, Reuschestr.

stolzbeacbeltungsmasebisten

24

Tel Sammelnumm.5405l|

 

 

 
  

 

      

 

» Holzbear-
« . beitungs—

’ maschinen
« · undWerk-

« zeuge

 

Jalousien

her-Häuschen
Breslau X, Mühlgasse lO/ll

Telefon 50127
H

IMIs llllil SOMOIIIIIOIISIBII
lilllllil'lllll-Illlllltilllll

— Ausführ.särntl.Reparaturen

 

Max Jung
Augustastraße 90
Telefon 33937

Jalousien,
Rolläden, Rollos und
deren Reparaturen

 

‚Alfons Kasper
Jalquuleu all-er Art
sow1e Reparaturen
Hohenzollernstraße 83

 

 

 

—- Fernruf 31075
Breslau X — —

._ Michaelis- Klempnereiartikel
str. 18|22 — -

G. Schlnwe
ng seiiert Breslau l, Reuschestr.24
HiSdlllltll- ll. Werhngiahnk Tel.Sammelnumm.540 51
 
flolzhandlung

statement-i
FIII'BIBI'B. Hülle?

aller Art

Mk MIO! I. Ists-Ists
liefert billigst

 
 

   

‚Lacke u. Farben

Lack und Farben
Spezialgeschäft

Oskar Hecke
Breslau, Nachodstr. l7
und Reuschestraße 50
(neben Niepoldshof)

 

  

  

 

   : Sie Its-s sssss Billigste Bezugsquelle für

Milde B ol. lsghlahw: 24 gRtäl's L? U15): Handwerkerres au es . a s .
. Simses-usw« II. Eli Tel.smtn«el:::fm.54051 . Telefoläijääs 08.

im ‑ rtflnmrlllaße Lacke, Farben
- Firnisse Pinsel

Autozene neu und gebraucht zu billigsten Preisen
———-— stets 600 Motoren auf Lager sml um« M

Schweißappmte Ankauf- Vorhaut - Austausch / II“. es.
» A z: Günstige Zahlungsbedingungen :: .
„in. all 'c Eigenes Re araturwerk min—mm

Im W.24 ' ' M 2
TMMMU540ml Breslau X- Benderplatx 30 :: -‘I'el. Sammeln?“ Neue Todte-nun 11 

Leder— u. Schuhbedarf

Albert Gutsche
leistungsfähigste Leder-
und Schuhbedarfsartikel-
handlung Schlesiens.

Breslau. llcurrhulr. 29-31
Gräbschener Straße 19—21

Moltkestraße l4
Bohrauer Str. 27, Poststr. 7

Möbel- -

Lackier - Spritzanstalt

—

KarlBaut:
Zwingerstraße 14
Telefon 56012 N.

II I B E I.
in Hochglanz, matt und
Schleiflack in allen
= Farben = Billigste Berechnung
Schnellste Lieferung  
 

Schubkästen

0.0.0.0.0

Schubkästen
in Steingut

filr Küchenschränke

lxkc15 Ti

Matthias Pink
Breslau 2, Hubenstraß‘e 2

 

 

 

 

  

Breslau. Helmutetc-W
Telefon 313 97.

Möbel -

W

Qualltätsmöbel

Latier-einrichtuner-
bei Zahlungserleichterung

Schoetz 8: Co.
Imm- es, Lohestr. 33.

Telefon set-(
Eigene Tischlerei.

W

   
 

   

sollst-— u. Mumm

IMIIIMI l llllrlng
Breslau l. Oderstr. W
Tel.29011 u. 21989.

schlossen-ei

hallt ll. Muts-II ll
Telefon 21943

statische-legte
um

  
 

 

Matratzen —- Messing-Vergütungen

_—
'—""—'—'— 0.0.0.0.0

Fritz Hühner ”umhflehbflk Stempel, Schilder
Fabrikation von Traugott Bemdt . .

Stahl- und Auf-v lnh.: an. von-. J A12"? Esaus-soc
lc ematrntzen Breslau I, Ring s. Tel.206 86 r" °" “ t
g Breslau lt) Aelteste und grösste Breslau; :‚fAm Rathaus 15

n u r Kreuzburger Str. l7 Fabrik Breslausl e e on 29487 _

—— Fernruf 50181. «
Fordern Sie Preisliste. " S__nttlerei _ Z_______inngießerei ‚

llllo MIME“ Breslau]
IAdolfJae ca x r h °' d tr. 47

Stahlmatl'atzell Breslau 6, Tel. 2891 l7 u ICTFICASFLFCFUL
und Bettstellen en gros» Friedr.-Wllhelm-Str. 30 B dmldaten

Ständiges Lager Sattel-, Geschirr- u.

Hühner, most-tus- t an Lederwarggfabflk _St hl ed . « spe“ “e —
« MisskkinikmUm Schaukelpferde

nruttsatnrn
für gewerblichen Bedarf

Rechnungen · · ·
Briefbogen _
Quittungen

Preislisten usw.

trau. Ist-It um.
Nimmt: 
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j wie Unfall,

Versieherunls-Gesellschaft
é welche mit verschiedenen Handwerkskammern

einen Unfall: u. Haitpilichtversicherungs-Vertrag
abgeschlossen hat, empfiehlt sich zum Abschluß von

Versicherungen aller Art
Haftpflicht, Glas, Leben, Feuer,

Einbruch- Diebstahl und offeriert billigste Prämien
unter günstigsten Zahlungsbedingungen

Die Subrlirektion iiir SchlesieuWilhelm von Poser
Breslau 8, Feldstraße 44

Fernruf: 57375 Femrui: 57375
 

 

Mannheimer _—

THE-is Vertreter an allen Orten gesucht _—
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Generalvertretung:

Max Baganz, Breslau 6
Frankfurter Straße 21. Telefon: 57984
 

 

Pur“leseIbus'spcrrplattcn Leipziger‚Wemer sc co.
in— und ausländische Hölzer
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g Offizielles Organ des Vereins
«_—

   

  

 

Jiiiilllll! i KMiilIlllil
Ins-; Jena“ Jus-ens-

Siuhllabrllr

- s res I a u X

Teleion 592 76

sus- Michaelisstraße 18

  

   

 

 em-

u. Jul-196% 31'.irrrre'riseaerer3lie4
schlossen“ Bes“... s Lesseh-näher

TelekonM und Herd-einanng “eseinsauge-
3°“er’ Heiz- III-d°ph°3echaoreenb1asenleisten

Sg‘e‘i‘äwß‘gmgegschweißte
Faeonstc  
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: l HEZXASXHAiSE57m3"TSQAAOÄg31“",- Markisen

Zelte
leurlri-

srlrilrler
Reparaturen

J » Fernruf
- . —: « « Breslau 58824
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I

g.
Si

.
z- .. « v o r m. E. II I ed el .
‘ " ··-- q. Breslaufifirierlr.-WiII1.-.Siril.

Re p a r atu r e n schnell und preiswert
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Drahtgeflechte,
Drahtgewebe, Drahtzäune
Alfons Gottwald, Breslau 13,
Steinstr. 47. Telephon 34464

n0000909900000099000090009.
g Karl Biehan, nieset-messin- 3

rar. 51793. Breslau |1, rauenrzronsrr. so 8
O Bau-Broßglaserei. til-s- und Bilder» O—

handIg.‚Kunstuorglas.,lutoscheibon

IOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOI

 

_—
Tüchtiger, in allen vorkommenden Arbeiten
vertrauter Tischlermstr. sucht Stellung als

Werkiirhrer
oder Zuschneider

Zuschriften erbeten an Bruno Guhlich,
Tischlermstr.‚ Waltdorf, Kr. Neisse.  
 

Tischlerei-Bedarfsartikel
Größtes Spezialhaus am Platze in

Möbelauflagen, Kehlleisteu, Schnitzleisten
0K Tisch— u. Bettiiißen, Schranktüßen etc.
Überzeugen Sie sich von meiner Qualitätsware und

der konkurrenzloseu Preiswürdigkeit

Trachenberger Holzwaren-Fabrik

Emil Ridiger e- Co.
Niederlage Breslau, Reuschestraße |3/l4

-. - Eingang Reußenohle
um die Ecke von Farbengeschätt Schade.

Schreiner-
LLW

IIeIn Laden, keine Saison!
80 cm br. Zwirnroßhaar

von 2.— RM. an

80 cm br. Wollhaartuch

la. Moleskin
von 1.20 RM. an

Ia. Satin Ärmelfutter
von 1.20 RM. an
u. s. w.

Außerdem reichhaltiges
Restelager. 4 Proz. Rabatt!

man srnorz
nur Alsenstr. 30, Ill.
 

Stabeisen. Formeisen. Bleche

Stahl und blk. Wellen

schlossen-sahen

Masrlrinensrhrauben
sowie alle anderen

Schrauben u. Nieten

la Aussdrullbledre
· empfiehlt

friedr. lenke's IIrhiIg.
Breslau Vl  Friedr.-Wilhelm-Str. 3
 

 
—.

W. Matuszewski
Oabitzstr. 87/89
Ecke Opitzstr.22
T elefon 34139

Farben, Lacke, Pinsel
Beizen Mattine

Gips, Zement, Karbolineum  
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8. JIISIIIWJIIZ
Lederhandlung

en gros en detail

SPEZIALITÄT:
Feine, farbige Oberleder
und sämtliche Fabrikate
Unterleder. Moderne Lei—
stenu. Holzabsätze. Sämtl.
Schuhbedarfsartikel. Mod.
Schäfteanfertigung n. Maß.
Lederausschnitte preiswert

BRESLAU |0
Matthias'straße 105

Gneisenauplatz 3

Fernsprecher 290 70.

lllislllillill Sie
bei Einiäufen jeder
Art nur solche wirk-

lich leistungsfähige

Sinnen, die ihre Inse-

rate in ber Zeitschrift

Schlesienrsandwekt
lind «bewerbe

veröffentlichen.
a

Sie werden illll DEINEM

IGIGOZHJIGZG
 

 

 
Tücht. Gelbgießer-Geselle sucht bald
Stellung. Mit all. Arbeiten vertraut Gute
Zeugnisse vorhand. Zustellungerbittet
Georg Bodenstab, Gelbgießergeselle,
Cammerau bei Schweidnitz.   

Fernruf 55481 Breslau z Siebenhulener Str. 11-15
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